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mit Gottund Menſchen,

Denen vornehmen Seinigen zum Troſt,
ſchriftlich zuruck gelaſſen,

und nun, ſeiner Leſenswurdigkeit wegen, E

nebſt einem kurzen nothigen Vorbericht von
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mDeſſelbigenerbaulichen Leben, Leiden und Sterben,
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ans Licht geſtellet. i
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Leipzig 1760.Verlegts Johann Chriſtoph Gollner.
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FHoch und werthgeſchatzte,
und in Chriſto Jeſu, geliebteſte Leſer!

uch ohne die mindeſte Vorrede und An—
preiſung wird dieſe leſenswurdige
Schrift, verhoffentlich einengeſegne

ten Eindruck haben. und ihren. Zweck erreichen, bey
allen denen, die eine Zeitlang das Gluck gehabt,

von den chriſtlichen und wahrhaftig edlen Geſin
nungen und Handlungen. des ohnlangſt ſelig ver.
ewigten chertn  Yerfaſſers derſelben, entweder

nahere Augenzeugen geweſen zu ſeyn, oder den gu-
ten Geruch davon, auch in der Ferne zuweilen emn
pfunden zu haben. Weil aber dieſe Schrift, nach,
dem wohlgepruften und ſattſam erkannten wohlge.
falligen Gottes Willen, zu eben demſelbigen Zweck,
auch andern, die dieſes Glucks nicht theilhaftig
worden ſind, durch den Druck, in die Hande ge—
liefert werden ſoll; ſo habe fur dienſam und nothig

erachtet, ſolchen chriſtlichgeſinnten Leſern, theils
von der ſchatzbaren Gelegenheit, durch welche mir

A3 dieſe
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6 Vaeorbericht.“
dieſe theure Beylage in die Hunde gekommen, ei
nige Nachricht zu ertheilen, theils die mir ſeit vie
len Jahren her, wohlbekannten zuverlaßigſten Zeug
niſſe, von dem rechtſchaffenen Weſen dieſes from
men Cavaliers, in einem kurzen Vorbericht, of-
fentlich bekannt zu machen, zum Lob und Preis
der, in Seinem ganzen ruhmlichen eben, mangich-
faltigen ſchweren Leiden: ünd ſeligen Sterben an
Jhm, ſich herrlich erweiſenden gottlichen Gnade,
und zur Darſtellung eines. tuhmwurdigen Exem
pels, dem nachzueifern, auch die Großen in der
Welt, wenn ſie zu eben demſelben ſeligen Ziel ge—
langen wollen, ſich nicht zu groß dunken werden.

Nachſt Gott, habe ich dem hochadelichen P..
Hauſe nicht nur eine große Menge herrlicher Gna—

denbezeigungen, ſondern auch die ſorgfaltige Ver-
mittelung meines erſten gottlichen Rufs, ins heili-
ge Predigtamt, demuthigſt zu verdanken. Und
da, mit jetztgedachten hohen  Hauſe, das mit dem
felben ſchon vorher nahe verwandte und mir gleich«

falls, von langer Zeit her;, ſehr wohl bekannte
hochadeliche S... Haus, durch eine, vor etli—
chen Jahren geſchloſſene, gluckliche Vermahlung,
noch naher verbunden ward; ſo habe auch ich, mei-
nes geringſten Orts, an der liebreichen Verbin-
dung dieſer beyden hohen Häuſer, und anallen,
darinnen vorfallenden frohlichen und traurigen Be.

gebenheiten, von Zeit zu Zeit, auf mancherlen
Weiſe., einen betrachtlichen Antheil  zu nehmen,

Gelegenheit und Freyheit gehabt. Die wunder—
bare gnadige Hand des Herrn hat mir in beyden

heohen



Vorbericht. 7
ohen Hauſern nicht ſelten eine Thure geoffnet,
urch welche ich, zuweilen mundlich, meiſtentheils
bet ſſchriftlich, mit dem Evangelio Jeſu Chriſti,
ruchtbarlich habe eingehen konnen. Beſonders
echne ich unter die verehrungswurdigſten Gnaden
uhrungen meines Gottes, daß Er mich, ſeit vie—
en Jahren her, mit dem guten Herzen des, nun
elig verewigten Herrn. Hofraths, der eine erhabe—
ie Zierde beyder. hohen Hauſer war, von Zeit zu
zeit, immer bekannter werden laſſen. Jch ſcha—

e billig die Tage und Stunden, fur hochſt gluck—
ich: und his in die Ewigkeit hinein geſegnet, die
ch zuweilen in Deſſelben erbaulichen Umgang,
nit geiſtlichen Unterredungen, theils allein, theils
uch in Beyfeyn anderer, von Jhm ſehr hoch und
berthgehaltenen redlichen Knechte Gottes, (die
um Theil noch leben und, mit mir, den fruhen
dod dieſes theureſten Gonners ſchmerzlich betrau—

en, zum Theil ſchon, vor Jhm, zu ihrer ewigen
Kuhe eingegangen ſind,) zuzubringen das Ver—
mnugen gehabt habe. Und nimmermehr werde ich
ie Freude vergeſſen, mit welcher Gott mein Herz
erfullete, da ich zu zweyenmalen gewurdiget ward,
n dem letzten Lebensjahre des hochtheureſten Herrn

Hofraths, ein Augenzeuge zu ſeyn, von der heroi—
chen Glaubens Freudigkeit und lebendigen Hoff—
azung Seines zu Gott erhabenen Geiſtes, bey allem
aglichen Abnehmen und Verweſen Seines außer—
lichen Menſchen, worunter Sein innerlicher Menſch
von Tage zu Tage verneuert wurde, die ewige und
uüber alle Maaß wichtige Herrlichkeit der zukunfti.

Aqa4 gen
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8 Vorbericht.
gen Welt, mehrmals aufs allerangenehmſte irm

voraus zu ſchmecken. neee
Jn ſolcher ſeligen Seelenverfaſſung, hat. dieſer

theure Liebling Gottes, Seine faſt erſtorbenen,
und zum ſchreiben entkrafteten Hande, in dem
Herrn geſtarket, ganz im Verborgenen, ohne ei—
nes Menſchen Beyſeyn, Wiſſen und Denken, die
Feder zu ergreifen und in gegenwartiger Schrift;
die aufrichtigſten Geſinnungen Seines Herzens,
gegen Gott und Menſchen, auf die erbaulichſte Art
auszudrucken, ſolche nach und nach entworfens
Schrift, auch eigenhändig abzuſchreiben,“ zu verl
ſiegeln und in einem verſchloſſenen Behaltniſſe, zuv
Verwahrung beyzulegen. Kurz vor GSeinem ſeligo
ſten Abſchiede, hat Er Seine innigſt geliebtrſte
Frau Schwieger Mamma liebreichſt erſuchet, daß
Sie, ſo bald Sie Jhm den letzten Liebesdienſt,
durch Zudruckung Seiner erſtarrten Augen erwie—
ſen, dieſes Bihaltniß eroöffnen und eine durinnen
verſiegelt beygelegte Schrift, alſobald erbrechen,
durchleſen und Jhnen Selbſt und andern redlichen
Freunden, zur troſtlichen Erbauung, auf eine ſelbſt
beliebige Weiſe zueignen mochten. Da dieſes alles,
nach dem heiligen Rath Gottes alſo erfolgete, ward
mir ſo gleich, durch eine gnadige Zuſchrift davon
Nachricht ertheilet. Jch kani; ich las, und erfreue-
te mich, bey aller meiner Herzenstraurigkeit, ſehr
hoch uber dieſes vortreffliche Zeugniß der  herrlichen
Gnadenbezeigungen Gottes, an dieſer theuerii See

le. Jn beſondern gnadigen Vertrauen wärd ich zu
Rathe gezogen, wie und auf was Wriſe, bieſe le

ſens-



Vorbericht. 9
ſenswurhigetroſtlicherbauliche Schrift, der ſehr
zahlreichen. Verwandſchaft und Bekanntſchaft des
ſeligen Herrn Verfaſſers „in der Nahe und Fer—
ne, am fuglichſten in die Hande gebracht, und der
einzige Haulptzweck derſelben, namlich die Verherr—

lichung des glorwurdigſten Namens Gottes, erhal
ten werden konnte? Nach reiflicher Erwagüng al
ler hierbey zu bedenkenden  Umſtande, konnte ich

nun nicht anders; ich mußte mit aller Freudigkeit
meines Herzens aufs beſcheidentlichſte anrathen und

urtheilen, daß dieſe Schrift allerdings werth ſey,
durch den Druck offentlich vor jedermanns Augen
dargelegt zu werden. Dieſer mein unmaßgeblicher

Rath ward alſobald gnadig angenommen, das ſchatz
bare Manuſcript ward mir anvertrauet, und zu
gleich die:ganze Beſorgung des Abdrucks meiner
Einrichtung vollig uberlaſſen, nur aber dabey wohl.
bedachtig, erinnert, daß die Namen verſchwiegen
und alles dasjenige aufs ſorgfaltigſte vermieden
werden ſollte, was nur auf irgend einige Weiſe den
mindeften Schein einer eiteln Ruhmſucht haben,
und der: laucern Beforderung der Ehre Gottes ent.

gegen ſeyn konnte.
Und dieſes iſt die ſchatzbare Gelegenheit, durch

walche mir dieſe theure Beylage in die. Hande ge
kommen,?die ich denn auch ſo, wie ich fie empfan
gen, zuni Druck ubergeben, und nichts davon, auch

nichts dazu gethan habe, außer daß ich die zuſam
menhangendo: Schrift, um des bequemern Le—
ſens willen, in verſchiedene Abſchnitte gethei—
let und dieſelben mit Zahlen bezeichnet, damit

As der



der Leſer den Zuſammenhang dieſes Vorberichts,

mit dem Jnhalte eines jeden Abſchnitts, deſto eher
moge finden konnen. Wenn alſo dieſe Schrift oh
ne Namen erſcheinet; ſo wolle der geneigte Leſer
daruber, um ſo weniger ein ungleiches Urtheil fal-
len, je ausgemachter es iſt, daß der wahre Werth
dieſer Schrift, dadurch eigentlich weder erhohet noch
verringert werden konne. Sollte aber dennoch ein
chriſtlicher Leſer, dem, des nun ſelig verewigten
Herrn Verfaſſers Perſon und Name ganzlich unbe—
kannt geweſen, ein begieriges Verlangen tragen das
rechtſchaffene Herz deſfelben, woraus ein ſo ruhren
des Geſprach hergefloſſen iſt, etwas naher. kennen
zu lernen, der preiſe mit mir zum voraus den Herrn,
deſſen uberſchwangliche Macht und Gnade, ſich an
deſſen theuren Seele ſo reichlich verherrlichet und ſo
herrlich offenbaret hat, daß ich, eine Miſſethat auf
mich laden wurde, woferne ich, bey dieſer erwunſch
ten Gelegenheit, verſchweigen wollte alle das vor.

zuglich Gute, Schone, Reizende, Erhabene, ſo ich.
inſonderheit, und viel andere mit mir, in demn gan

zen heiligen Lebenswandel dieſes chriſtlichen Cava-
liers und vortrefflichen Staatsmannes, ſeit nielen

Jahren her, ſo reichlich angetroffen, ſo oſters be—
wundert, in ein demuthiges Lob Gottes hinein ge—
fuhret, und als ein nachahmungswurdiges Vorbild
vor Augen geſtellet haben. Zum Preiſe der herr
lichen Gnade Gottes will ich davon Stuckweiſe nur
ſo viel anfuhren, als die nothige Kurzt dieſes Vor.
berichts erlaubet.

Vor



Verbericht.
Vor allen Dingen, bemerke ich hier, als etwas

ſonderbares, daß die wahre Herzensbekehrung die—

ſes nun ſeligen Herrn Hofraths, ſich nicht von ge—
ſtern und ehegeſtern herſchreibet, auch nicht aller—
erſt, durch die empfindlichen Leibesſchmerzen, welche

Jhm, in Seinen drey letzten Lebensjahren, einen
fruhzeitigen Tod unvermeidlich droheten, mit Ge—
walt abgenothiget, und ſolcher Geſtalt Seine Seele,
nur zur Roth, gleichſam als ein Brand, aus dem
letzten. Angſtfeuer herausgeriſſen worden; ſondern
daß Er vielmehr Seinen Gott und Herrn, der Jhn
ſo theuer erkauft, und von allen eiteln Wandel nach
vaterlicher Weiſe erloſet, ſchon fruh geſuchet und
auch fruh gefunden hat. Fruhe, das iſt, in der be—
ſten Bluthe Seiner munterſten Jugendjahre, wel—
che, leider! die meiſten Seines Standes, der elen
den Selaverey fleiſchlicher Wolluſte ungeſcheut auf-
opfern zu durfen, und dagegen die wahre Bekeh—
rung. zu Gott, bis zu. den allerletzten Lebensſtunden
aufſchieben zu muſſen, darum berechtiget zu ſeyn
glauben: weil.ihnen meiſtentheils, bey einer welt.
formigen Auferziehung, diefes von Jugend auf, als
eine Grundregel eingeblauet worden, daß die Gleich—
ſtellung der Welt, was erlaubtes, was vorzuglich
edles, .und zu ihren kunftigen Emporſchwingungen
in der Welt nuentbehrliches ſey; hingegen aber die
wahre. Bekehrung zzu Gott und punktliche Nach-
folge Jeſu, als eine niedertrachtige und nur fur den
gemeinen Pobel gehorige Sache, ihren ſtandesmaſ—

figen Erhohungen in der Welt, entweder hinderlich
falle, oder, daferne ſie ja endlich, zur Erlangung ei—

nes



12 Vorbericht.
nes kunftigen beſſern Lebens nothig ſcheinen mochte,
ſich ſchon alsdenn von ſelbſt ergeben werde. Von
dieſen und dergleichen giftigen Vorurtheilen war
das Herz dieſes ſeligen Herrn Hofraths keineswe-.
ges eingenommen; ſondern Er zeigte vielmehr ſei—
ne wahre Bekehrung in derjenigen Lebenszeit; die
ſonſt gemeiniglich zum ſundigen, leider! verſchwen—

det zu werden pfleget Seine vor etlichen Jah
ren ſelig verſtorbene fromme, chriſtlich tugendhafte
ſte Frau Mutter, hatte Jhn, auf Schulen, Univer
ſitaten und Reiſen, mit Jhrem unablaßigen mutter
lichen Gebeth und Thranen begleitet. Unter ſolchem
heilſamen Begießen, zu welchem das Gedeyen von
oben recht merklich herab kam, ward Er, bey guter
Zeit, eine Pflanze des Herrn zum Preiſe und ein
Baum der Gerechtigkeit, gepflanzet an den Waſ
ſerbachen, der ſeine Frucht brachte zu ſeiner Zeit,
und ſeine Blatter verwelkten nicht, und alles was
Er machte das gerieth wohl. Jch erinnere mich
ſehr wohl einer erbaulichen Privatunterredung, die
ich bereits vor vielen Jahren, ehe Sein Leib mit ge
fahrlichen Krankheitszufallen heimgeſuchet wurde,
mit Jhm gehalten, in welcher ich zum Preiſe Got—
tes und meiner eigenen Herzenserweckung, viel

rechtſchaffene Fruchte der Buße, an Jhm erfreulich
wahrgenommen. Schon auf Univerſitaten und Rei
ſen hatte Er keine Gemeinſchaft, mit den unfrucht
baren Werken der Finſterniß, ſondern ſtrafete ſie

viel.
Er xuuel uνnνν die tuuανον. Sirach

xvut, a22. nu



Vorbericht. g3
vielmehr, wo es ſich mit Worten nicht thun ließ,
mit Seinem eyeinplariſchen Wandel. Was, von

derſelben Zeit an, ich, und alle die mit Seinem Her.

zen naher bekannt geweſen, von der guten Beſchaf—
fenheit deſſelben, in zuverlaßigſte Erfahrung ge—
bracht, ſtimmet aufs genaueſte uber ein mit dem—
jenigen, was Er Selbſt in dieſer Seiner letzten
Schrift, S.4, mit mehrern ausgedrucket hat. Ein
jeder:Lefer, wolle ſich ſogleich hierbey aufs genaueſte
prufen, ob Er auch dem iſeligen. Herrn. Verfaſſer
die Worte h. 8, mit eben ſo volliger Gewißheit,
nachſprechen konne: „Du, o allerglorwurdigſter
„Anfanger, Mittler. und Vollender meines heiligen
yund in Jeſu Chriſto ſeligmachenden Glaubens,„
du haſd· dein gottliches Begnadigungswerk „mit
mir, deinem armen, elenden Knechte, gar herrlich,
weiſe. unh wohl hinquszgefuhret. Selig iſt, dem ſein

Gewiſſen dieies ſchone Zeugniß giebt.

Eine brunſtige und herrſchende Liebe zu Got

tes Wort, iſt das  zwente anmerkungswurdigſte
Stuck, ſo den Lebenslauf. dieſes ſeligen Herrn Hof
raths vorzuglich adelt. Und wie hatte die erbar—
mende Liebe des dreyeinigen Gottes, das bereits ge—
dachte theure Begnadigungswerk einer fruhen wah-
ren Bekehrung an Seiner  armen Seele ſo gar herr
lich, weiſe und wohl hinausfuhren koönnen, wenn

Er nicht von Jugend auf, die heil. Schriſc gewußt,
wenn Er nicht, in den Worten des Glaubens und

der guten Lehre auferzogen und derſelben gehorſam

gewe



14 Vorbericht.
geweſen ware) Bey Seiner ſoliden Gelehrſam—
keit, deren vielfaltig abgelegte herrliche Prohen,
Seine hochwurdige Herrn Amtscollegen nicht ge—
nug bewundern und ruhmen konnen, ſchamete Er
ſich des ſeligmachenden Evangelii von Chriſto ſo

wenig; daß Er vielmehr die gottliche Vorſehung
hoch preiſete, die Jhn in ein ſolch hochwichtig Amt
geſetzet, in welchem Er auch mit geiſtlichen und gott-
lichen Sachen, geiſtlich und gottlich umzugehen und
Seine innigſte Herzensluſt zu den Zeugniſſen des
Hochſten, als den allerbeſten Rathsleuten; recht
wirkſain an den Tag legen zu konnen, mehrere Ge
legenheit hatte, als in den erhabenſten. Bedienun
gen, an den Hofen der Großen. Eine gewiſſe Aus-
gabe des Neuen Teſtaments, in welcher, bie kigent.

lich von Jeſu ſelbſt ausgeſprochenen Worte, roth
gedruckt, dem Leſer ſo gleich in die Augen fallen;
war Sein tagliches allerwertheſtes Handbuch. Hier,
ſprach Er zum oftern, hier fallen meine Augen ſo
gleich, gerade zu, auf die Worte des ewigeniebens,
an welchen ſich meine arme Seele, gangz-ausneh
mend nahret, ſtarket und erquicket. Er hielt es
fur eine beſondere große Wohlthat, daß Gort Jhn,
durch Seine gluckliche Vermahlung, in die nahere
Gemeinſchaft zwoer ſo werthen Perſonen kommen
laſſen, mit welchen Er, entfernt von dem Gerauſch
der eiteln Welt, taglich fruh und Abends, das Wort
Gottes leſen, betrachten und handeln konnte.  Er

hatte
Errerdonnos rolt Acyrie. rije eceut Ag rije uochãje
didarαhν, 5 ruνααα. 1 Tim. IV, 6.



Vorbericht. 15
hatte vor vielen Jahren einmal eine Predigt geho—

ret, in welcher die gottliche: Lobrede, die der große

Konig David, in dem ganzen iig. Pſalm, dem
Worte Gottes weitlauftig gehalten, in den kurzen
Ausſpruch Jeſu zuſammen gefaſſet worden war:
Selig ſind, die Gottes Wort horen und bewah—
ren Dieſer Predigt erinnerte Er ſich nicht nur
vielmals mit großem Vergnugen; ſondern bewies
nuch, in der Kraftides Herrn, daß Sein Herz, ger
gen das ganze Wort Gottes, inrallen Stucken eben
ſo geſinnet ſey, wie David das ſeiniqe in allen Ver—
ſen dieſes Pſalins ausgedruckt hat. Eo entbrannt
Sein Herz war, uber alle gottloſe Lehror und Horer
des Worts/die auf mancherley Weiſe, das Geſetz des
des Herrn verlaſſen; (nach bem 53, 78, 113, 115, uus,
itg, iab, i6, a89, 155, tzð Vers dieſes 1ig. Pſ.)
wie davon deriia. d. dieſet Seiner Schriſt ſattſam
zeuget: ſo:berſchwanglich war Seine Seele in
Freuden und Lobe Gottes, wenn Er die reine lau—
tere Lehre des Evangelii; in Kirchen und Schulen,
im Schwange gehend erfahren, und die wahre Hei—
ligkeit, nach Gottes Wort, ſo wohl bey Lehrern in
Kirchen und Schulen, als auch.bey ihren großen
und kleinen Zuhorern, erblicken, auch zu dieſer ein.
zigen wahren Zierde des Hauſes Gottes, auf ir-
gend einige Weiſe an Seinem Theile etwas fey—
tragen konnte. Wenn man inſonderheit fogende
Verſe des 119. Pſalms, namlich den 9, i0 1l, 14,
is, 30, 45, 54, Ga, 79, So, 97, tar 127, 128,

i4z,Lura XI, a8.



16 Vorbericht.
143, 162, 163, 174, a7s, i76, mit den a2, 13. und
14. J. dieſer Seiner Schrift genauer zuſammen

halt, ſo findet man in der That einen recht leben—
digen Abdruck und Ausdruck der edlen Geſinnun—
gen Seines Herzens gegen das Wort Gottes. Jn
den letzten Monaten und Wochen Seines Lebens,
da Er wegen immer zunehmender Leibesſchwach-

heit, den Vortrag derer aus der Salbung predi
genden Knechte Gottes, in den offentlichen, von
Jhm ſonſt nierohne dringendſte Noth, verſaumten
Verſammlungen, anzuhoren qicht mehr im Stan
de war, las Er ſelbſt, ober ließ; Jhm, von den
Seinigen, auch Bedienten, nebſt der Bibel, rag
lich zu  etlichen Stunden, die erbaulichſten und ge
rade aufs Herz gehenden Schriften, andachtig  vor

leſen. Und in dem Worte Gottes, als Seinem
Element, lebte Seine Seele, bis zu ihrem ſelig.
ſten Heimgange in dis eige Himmels Frende.

Was drittens dienfn ſeligen Hearrn Hofpath
vor Gott und Menſchen beſonders groß  und edel
gemacht, war Seine wahre Herzensdemuth,
die Er, unter ſchmerzlichſtem Gefuhle Seines in
dem Worte des Herrn Jhm recht aufgedeckten,
ſundlichen Verderbens, und unter den ſußeſten Em
pfindungen der Jhm, als einem bloßen und na—
ckenden Sunder, durch die Ergreifung des Bluteü
Jeſun, wiederfahrenen Verſohnungsgnade, aus
dem Worte und Exempel Seines ewig großen
Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti, gelernet und
vor Gott und Menſchen, in Gedanken, Worten,
Handlungen und ganzen Betragen, in der Wahr—

heit
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heit zu bezeigen, Sich bis in den Tod, eifrigſt be—
muhet hat. Wie denn dieſelbe faſt aus allen Zei—
len dieſes Seines letzten Herzensgeſprachs, beſon—
ders aus ſ. 2,3, 4, i7, 21, 22, 23, einem jeden chriſt—
lichen Leſer, als ein hellglanzendes Kleinod, von
ſelbſt in die Augen leuchten wird. Ach daß doch
alle, in der Welt ſo gern Groß ſeyn- und Groß
werden wollende arme Menſchenkinder, dieſen koſt—

lichſten Weg zur wahren Große vor Gott und
Menſchen recht erkennen, und willigſt einſchlagen
mochten! Dieſer wackere und bey allen Redlichen
hochbeliebte Staatsmann wußte aufs allergewiſſe—
ſte, daß die heilſamen Grundſatze unſerer allerhei—

ligſten Religion, auf der einen Seite, den Unter—
ſchied der Stande nicht aufheben; auf der andern
Seite aber auch alle diejenigen Menſchen, vor
Gott, in Zeit und Ewigkeit, allerdings verwerf—
lich mächen und zu allen wahrhaftig guten Wer—
ken, in der Welt, ganz untauglich darſtellen, die
um einiger außerlichen ſcheinbaren und nur in der
Einbildung beſtehenden Vorzuge willen, ſich ſelbſt
zu erheben, und andere, die mit dergleichen Eitel—
keiten nicht umgeben ſind, neben ſich zu verachten
pflegen. Je mehr Gnade, je mehr Demuth: je
mehr Demuth, je niehr Gnade: Je hoher du biſt,
je mehr dich demuthige, ſo wird dir der Herr hold
ſeyn: Gott widerſtehet den Hoffartigen, aber den
Demuthigen giebt Er Gnade: Was hoch iſt vor
der Welt, ohne wahre Herzenserniedrigung vor

Gott
 9 kgea ig, n. Matth. ib, 3. 4.

B
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Gott und Menſchen, das iſt ein Greuel vor Gott.
Es iſt mir lieb, daß du mich, Herr, gedemuthiget
haſt, auf daß ich deine Rechte lernen: Dieſe und der
gleichen, waren des ſeligen Herrn. Hofraths ausere
wahlte tagliche Leib und Wahlſpruchlein, die En
nicht nur im Munde und Gedachtniß hatte, ſondern
auch mit Seinem ganzen Bezeigen gegen Gott und
Menſchen wirklich ausdruckte. Den Umgang mit—
wahren Gottesfreunden, ob ſie gleich vor der Welt
die Geringſten geachtet, wurden, hielt Er hoher und
werther, als die prachtigſten Aſſembleen der erhaa
benſten Weltkinder z und die: Reinigung Seines
Herzens von allem Eigendunkel, Eigenliebe, Eigen-
ehre c. achtete Er, in der That und Wahrheit,
nach ſ. 17; fur eine der preiswurdigſten Gnaden-
wohlthaten Seines Gottes.

Hieraus entſtund denn, viertens, in ſeiner theu-

ren Seele, eine bewundernswurdige Geduld, Ge
laſſenheit, Sanfimuth.  und Selbſtverleutz
nuntt, in willigſter, ſtill. und freudiger Ertraguns,
theils aller ihm von Gott Seinem verſohnten Abba
zugeſchickten ſchweren, langwierigen und ſchmerzli—

chen Leibeskrankheiten; theils alles Jhm von der
ſtolzen Welt Michal, um Seines rechtſchaffenen
und von der Welt ganz abgeſchiedenen Weſens wil.
len, heimlich, auch wohl offentlich zugefugten Wi—
derwillens, Haſſes und Spottes. Je mehr es der
Weisheit Gottes gefiel, Jhm immer neue Leidens—
laſten aurzulegen; deſto fleißiger merkte Er. aufs
Wort Gottes, deſto reiner und lauterer ward Sein
Glaube, deſto brunſtiger Seine Liebe, deſto ſtand-—

hafter
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hafter aber auch Seine Geduld in der Hoffnung.
Wunderte man ſich uber Seine Gelaſſenheit, und
fragte, wie es denn moglich ſey, in ſo jungen Jah—
ren ſchon, das ſchwere Joch eines ſiechen Leibes ſo
lange und ſo geduldig: zu tragen? ſo war Seine
Antwort: „Jch ſehe nicht auf das Harte und
Schwere, ſo mir Gott jetzo, und zwar auch zu mei
„nem Beſten, aufleget; ſondern ich ſehe vielmehr
nauf. das viele geiſtliche und leibliche Gute, ſo ich
„bereits von Kindesbeinen an, ohn alle mein Ver—
„dienſt und Wurdigkeit von der Gnadenhand Got—

„tes empfangen habe., Mana hat ofters aus Sei—
nem Munde, dieſe, offenherzige Erklarung vernom
men: „Dieſen meinen, bey meiner ſeligen Gemein—

ſchaft mit. Gott, recht elenden und jammerlichen
„Leiheszuftand, wollteleh dennoch nicht vertauſchen,

„mit der allerbluhendſten Wohlſtande des herrlich-
„ſten zed. von ſeinem Tode; noch weit entfernt zu
aſeyn glaubenden Weltkindes; ja ich halte das klei-
„ne. Biegen, ſo.ich von der Schmach meines glor

„wurdigſten Heilandes, an mir. zu tragen gewurdia
»get. werde, mit Moſe, fur großern Reichthum, als
„die Schatze Aegypti; denn ich ſehe an, die dar-

„auf folgende herrliche Gnadenbelohnung., Nicht
ohne innigſte Bewegung wird ein chriſtlicher Leſer,
das vortreffliche Zeugniß hiervon, in dem 11. h.
bieſer Schrift beherzigen konnen.

VBethen, in dem Namen Jeſu, im Geiſt und in
der Wahrheit, anduchtigſt Bethen, und Bitte,
Gebeth, Furbitte und Dankſagung, fur alle Mena
ſchen, fur die Konige und fur alle (o onegoxng) in—

B 2 hohen
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hohen geiſtlichen und weltlichen Aemtern ſtehende

Perſonen, dim großen Gott täglich, in. wahrer Her
zensandacht aufopfern war ferner, funftens, ein
recht vorzugliches und eigenthumliches. Hauptge-
ſchaffte des ſeligen Herrn Hofraths. Da Er noch
friſch und geſund war, hieß es ofters von Jhm:
Siehe er bethet auch in denen Stunden, die
Er nach ſorgfaltigſter Verwaltung Seiner Amtsge-
ſchaffte ubrig hatte, und die vielleicht von andern
Seines Standes und Alters, zu allerley fleiſchlichen
Ergotzlichkeiten mit Fleiß gewidmet werden. Er
betrubte Sich ſehr. mwonn Eu ſa

—Ê a vorete, wie ſoviele, die ſich Chriſten nennen, das Gebeth entweder

gar unterlaſſen, oder mit unverantwortlicher Kalt-
ſinnigkelt verrichten: ja Er ergrimmete im Geiſte,
wenn Er in offentlichen Kirchenverſammlungen, zu.
weilen einen unbedachtſamen Prediger ſelbſt, die all.

gemeinen Kirchengebethe, ohne alle Andatht: aufs
eilfertigſte herleſen horete, vder den großeſten Hau
fen irdiſchgeſinnter Zuhorer von ſolchen Gebethen
wegeilen ſahe. Jch erinnere mich noch ſehr wohl,
ber wehmuthigen. Klagen, die er ehemals, in einer
erbaulichen Unterredung, mit guten Freunden, hier-
uber fuhrete: wobey Er zugleich mit Erſtaunen ge-
dachte, an die erſchreckliche Verblendung dererjeni
gen, die als eingebildete ſtarke Geiſter, mit der, uns
ſo unentbehrlichen und ſo theuer anbefohlenen Ge—
bethsubung ein freventliches Geſpotte treiben, und
das Bethen, als eine dem hochſten Weſen verkleiner
liche, und einem weiſen Manne ganz unanſtandige

1Tim.2, 1. 2. 3.
25) Apoſtelgeſch. y, u.
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Sache, mit großer Frechheit, lacherlich zu machen
ſuchen. Wiee wenig Er Sich an alle dergleichen
elende Thorheiten hetrogener Weltkinder gekehret,,
und wie unermudet Er hingegen, beſonders in Sei—
ner letzten Leidenszeit, mit ſeinem andachtigen ernſt—

lichen und immer heftigern Gebeth, wie Abraham
und Chriſtus“), vor dem Herrn ſtehen geblieben;
davon kann oieſes Sein letztes, und mit ſo großer
Geiſtes Starke abgefaſſetes Herzensgeſpräch, ein
ſattſames Zreugniß ablegen.

Und wie uberhaupt, aus dem bisher angefuhr—
ten, zum ſechſten, Seine inbrunſtige Liebe, und
erbarmungsvolle Sehnſucht nach dem wahren
geiſtlichen, leiblichen und ewigen heil aller Men
ſchen, ſchon zur  Gnuge hervor leuchtet: alſo wird
gewiß in der werthen Stadt, worinnen der ſelige Hr.
Hofrath Sein Amt ruhmlich und im Segyn verwal
tet hat, und an andern Orten, wo Er bekannter ge—
weſen, ein großer Haufe ſolcher Armen und elenden

Perſonen, Seinen fruhen Tod bitterlich beweinen,
gegen welche Er, durch reichliche Ausſtreuung aller—

ley guter Gaben, mehr im Verborgenen als offent—
lich, Seinen Glauben durch eine milleidige Liebe
thatig erwieſen hat, damit durch vieler Dankſagung,

fur manche, ganz im Geheim erblickte Spuren der
gottlichen Vorſehung, Gott hochgeruhmet und ger
preiſet werden mochte. So innig Sich Sein Herz
erfreuete, wenn Er Selbſt das Wohlthun und Mit—
theilen ererciren, und auch andere neben Sich zu
dieſer ſo ſeligen Liebesubung ſußiglich mit hinreißen

B 3 konnte:9) iB. Moſ. i8, 22. Luca 22, 44.
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konnte: ſo wehe that es Jhm, wenn Er theils Sich
Selbſt, außer Stande ſahe, dem hie und da er—
blickten Mangel wohlthatig abhelfen zu konnen;
theils die unmenſchliche Hartigkeit mancher Begu
terten bejammern mußte, die gegen arme darben—

de Bruder und Schweſtern, Hande und Herzen,
bey allem ihrem Ueberfluſſe verſchließen, auch wohl
gar denſelben lieber mit ihren Wolluſten verzehren:

Die von Jugend auf, von dieſem chriſtlichen
Cavalier, gegen Seine hohe,vnun ſelige Aeltern,
und alle Seine jemalls geweſene Vorgeſetzten; be—

wieſene herzlich aufrichtigſte Liebe, ehrerbiethigſte
Hochachtung und williaſte kolgſamkeit; Seinmerf.
liches applicativiſches Zunchmen in allen fleißig er—
lernten gemeinnutzlichen Wiſſenſchaften: Seine
punktliche Sorgfalt und Wachſamkeit, fur alles Ho
he und Niedrige, Kleine und Große, was von Zeit
zu Zeit, Seiner Pflege befohlen und anvertrauet
war: Seine unermudete Trene, Fleiß und Eiſer, ſo
Er bey allen Seinen wichtigen Amtsgeſchafften er-
wieſen, und die damit verbundene, und von aller
Heucheley und Menſchenfurcht entfernte, herrſchen-
de Liebe zur Gerechtigkeit und Billigkeit:in allen
Dingen: alles dieſes verdiente hier billig auch noch,
als ein vorzugliches Kleinod Seines edlen:tebens:
lauſs mit beygeleget, und als ſchone Kleider „die
Er, wie jene joppiſche Tabea N gemachet hatte,
weil Er bey uns war, andern mit Thranen, zu
einem ſehr heilſamen Zweck, gezeiget zu werden. Da
aber der chriſtliche Leſer, aus dieſer Seiner letzten

Schrift
Apoſtelgeſch. 9, 36. zy.
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Schrift und beſonders aus dem 15. g. derſelben, hier—
von ein mehreres leicht ſelbſt abnehmen kann;ſich auch

ver gute Geruch dieſes Seines geſammten wohl—
verdienten Nachruhms, ſchon ohnedem ſehr weit
ausgebreitet hat: ſo gedenke ich nur zuletzt noch, ei—
ner Hauptſache, die mir in dem Leben, Leiden und
GSterben dieſes wurdigſten Gonners die allerbe—
trachtlichſte geweſen, namlich Seiner ganzlichen
Entſagung der Welt und aller ihrer Herrlich
keiten, Seiner allerfreudiczſten Sterbensbe—
reitwillittkeit, und des bey ſelbiger ſo oftmals em.
pfundenen Vorſchmacks der Herrlichkeiten und

Seligkeiten des ewigen Lebens.
ESein einziger und hochſter Ruhm war, mit

Paulo allein von dem Kreuz unſeres Herrn Jeſu
Chriſti, durch welchen. Jhm die Welt und Er der
Welt gekreuzigetiwar. Er verleugnete die ſchein—
baren Guter dieſer Welt nicht darum, weil
Er ihrer, bey Seinen kranklichen Leibesumſtanden,
nicht mehr genießen konnte; ſondern vornehmlich

darum, weil. das (rregtuv)) Ueberſchwang
kiche der Erkenntniß Jeſu Chriſti Seines Herrn,
Seine, von dem heil. Geiſte erleuchtete Seele, ſo
reizend eindenommen hatte, daß Jhm dagegen die
ganze Welt, mit. allen ihren ſo ſcheinbaren Herrlich—
keiten, nur ein kleines Staublein, in Seinen Augen
war, welches Er, gegen das, Jhm ſo theuer erkauf—
te, und durch das Pſand und Siegel des inwohnen
den heiligen Geiſtes ſo gewiß verſicherte Erbe des
ewigen Lebens, willigſt und freudigſt dahin gab, ja

B a4 fur1) Gal. 6,14. Philipp. 3,8.
J
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fur Schaden und Koth achtete. Der hocherfahrne

4 Medicus, dem Er die Cur Seines elenden Kor—
i., pers anvertrauet hatte, gab Jhm ſchon vor gerau—

mer Zeit nicht undeutlich zu vernehmen, daß Er,
allen Umſtanden nach, Sein Leben auf der Welt,
ſchwerlich bis zur Halfte des jetztgewohnlichen hoch
ſten Mannsalters bringen wurde: allein dieſe Nach,
richt befremdete und erſchreckte Jhn ſo wenig, daß
Er vieimehr dieſelbe, den ſehnſuchtsvollen Wunſchen

Vorſtellung Seines fruhen Todes, Jhrer zartli-

Seines ſamt Chriſto ins himmliſche Weſen verſetz-

n
ten Herzens, vollig gemaß zu ſeyn, zum oftern freu—

np digſt erklarte. Jch habe Luſt abzuſcheiden und bey
Chriſto zu ſeyn! war Seine Loſung, ſo oft  Er

ĩJ die baufallige Hutte Seines Leibes anſahe.
Vor dem Angeſicht der allerwertheſten Seinigen
mußte Er zwar meiſtentheils, dieſe Seine freudig—

m— ſte Sterbensbereitwilligkeit verbergen; weil die

chen Lirbe einen faſt allzu empfindlichen Stoß ver
urſachete: aber deſto freymuthiger redete Er davon,

gegen ſolche Herzensfreunde, die dieſes Wort, eher
faſſen konnten. Was Jhm an Lebensjahren, und
andern erlaubten irdiſchen Vergnugungen abge—.
kurzt zu ſeyn ſchien, erſetzte Jhm  die Treue Sei—J nes Gottes mit einem deſto großern Maaße des

en geiſtlichen Segens in himmliſchen Gutern durch
Chriſtum. Beny jedem Biſſen Brodt, bey jedem
Trunke, und in jeder Arzney, ſo Er bis an Sein

ü
ſeliges Ende zu Sich nahm, ſchmeckte Er die

i
Freundlichkeit und Leutſeligkeit Seines Gottes,
Er liebte die Gerechtigkeit von Herzen und haſſete

1 11 alles
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alles gottloſe Weſen, darum ſalbete Jhn auch. der
Herr Sein Gott, mit dem Freudenol ſußeſter Ein— ſit

blicke in. die Herrlichkeiten des ewigen Lebens, mehrund ofterer, als viele Seiner ſchmachtenden Mit— J

chriſten. Gott bereitete vor Jhn einen Tiſch gegen j
ſeine Feinde, an welchen Serne Seele zuweilen ei— J

nige Broſamlein von dem verborgenen Manna, ei— J
nige Tropflein von den Reben der ſußen Ewigkeit,
ſo fuhlbar und kraftig ſchmeckete, daß Seine Giau

J

bensaugen. recht wacker wurden, durch alle Jhm
noch bevorſtehende Leidensnebel, ja ſelbſt durch die
Schreckniſſe des finſtern Todesthals freudigſt hin—
durch, und in den dahinter offen ſtehenden Ham̃el

hinein zu ſchauen; wobey Er einmal uber das an
dere auspufete:. Eya, waren wir. da! Eya, waren
wir da! h. ĩ. und 8. Einige bewundernswurdige
Eutdeckungen, die Er, bey Seiner letzten herzbe—
weglichſten Abſchiedsunterredung, mir hiervon ge—
macht, wollte ich hier gerne ausfuhrlicher offenba—
ren, wofern nur ein jeder Leſer fahig ware, dieſelbe

pecht zu faſſen und zu beurtheilen. Die von dieſer
v ſfeligen  Materie handelnden erbaulichſten und geiſt

reicheſten Schriften, ließ Er Jhm taglich vorleſen,
und Seinej Seele war in Genießung ſolcher Worte
des ewigen Lebens ganz unerſattlich. Die theuer- f

2wertheſten Knechte Gottes, die in den letzten Tagen n
Seines Lebens, ſich mit Jhm zu unterreden und

J

dieſe Seine ſuße Himmelsluſt mit anzuſehen, nebſt
J.mir, zuweilen das unvergeßliche Vergnugen gehabt J

haben, die werden auch hier, nebſt mir, in ein brun
ſtiges und allerdemuthigſtes Lob Gottes ausbrechen, J

B5 fur JJ
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fur deſſen uberſchwangliche Gnade, die ſich an die—
ſer theuren Seele ſo herrlich und klarlich bewieſen
hat. Der vierte Sonntag nach Trinitatis war der

letzte Tag Seines Lebens. Am Abend dieſes Tages,
da Er, zu glucklicher Ueberwindung Seiner letzten
heftigen Leiden durch manche Kraft von oben, unter
dem Zuſpruch eines und des andern Herzensfreun-
hon noſtorkor an

ν „ννzigten Jeſu heftiger gebethet unð uberlaut, zu wie

derholten malen: Ach! mein Gotti! mein Gott?
Ai 4

qg ſt uln gutgenießen, was ſie hier ſo feſt geglaubet, worauf ſie
ſo lebendig gehoffet, inid wovon ſie ſh nianchen ſußen
Vorſchmack empfunden hatte. n  gerri

Hochgelobet ſey Jeſus Chriſtus, unſer Herrzdet
durch ein ſolch einleuchtendes Exempel abermal herræ
lich erwieſen, daß Er, auch in dbieſen lotzten graulis
chen Zeiten, nicht nur unker dem'gemeinen Volte,
welches in den ſtolzen Augen vieler Hohen auf Er—
den, wie verflucht gehalten wird ſondern auch
unter den Oberſten und Vornehmen, hie und da noch
einige habe, die an Jhn glauben und von Herzen
Jhm nachwandeln. Ach daß doch die Zahl derſel.
ben von Tage zu Tagt großer werden, und auch die

AufJoh. 7, v. a8. 49.
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Aufſtellung dieſes erbaulichen Beyſpiels, zu ſolchem
Zweck, an vieler Herzen geſegnet ſeyn mochte!

Da der Selige Herr Verfaſſer, dieſer Seiner
letzten Schrift keinen Titel vorgeſetzt, mir hingegen
frey geſtellet worden, nach meinem Gutbefinden, der
ſelben einen Namen beyzulegen; ſo habe, nach ge—

naueſter Erwagung ·ihres ganzen Jnhalts, keinen
beſſern Namen finden-konnen, als daß ich ſie,
Sein letztes  Herzensgeſprach mit Gott und Men
ſchen genennet. Der ganze erſte Theil dieſer
Schrift, iſt ja nichts anders, als ein herzliches Ge
beth zu Gott, oder ein Geſpracch Seines Herzens*),
ſo, Er, bis in Seinen Tod, mit Gott wahrhaftig
gehalten, und darinnen mit Bitte, Gebeth, Furbitte
und Dankſagung, Sein ganzes Herz, vor Gott aus-
geſchuttet hat. Und da die herzliche Furbitte fur
allerlen Menſchen, darinnen faſt den groößten Theil
ausmacht; auch /der letzte Theil dieſer Schrift im
eigentlichen Verſtande, eine liebreiche und troſtliche
Anſprache an. Menſchen, in ſich faſſet;. ſo hat ja wohl

wit Rerht dieſe. ganze Schrift, ein Herzensgeſprach
mit Gott und Menſchen genennet werden konnen.
Gehoret?aber zu derreigẽntlichen Form eines Ge—

ſprachs, daß auf die Anſprache auch eine Antwort
erfolgen muß; ſo will ich Dir, Geehrteſter und
Geliebteſter Leſer, ſolche Antwort thiermit uberlaſſen
haben. Alle diejenigen, fur welche der Selige Hr.
Verfaſſer hier ſo herzlich zu Gott gebechet hat, wol.
len doch ja, bey Leſung aller Worte, beſonders des
10, it; id, 1z, 145 45, 16 Fi, in ihr Herz gehen und

ſich
Pſalm i9, 1z.
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ſich ſelbſt ernſtlich fragen, ob ſie auch alle das Gute,
das ihnen hier ſo herzlich von Gott erſeufzet worden,
mit eben ſolcher eifrigen Herzensbegierde verlangen

und ihnen ſelbſt von Gott erbitten? Gott der das
Schreyen der Gerechten erhöret und auch das Seuf
zen der Elenden nicht verſchmahet, hat dieſen, nun
Seligen Bether gewiß erhoret und Jhn aller, be—
ſonders Seiner letzten Bitte, im 18. ſ., wahrhaftig
und vollig gewahret. Nun gebe doch eben dieſer barm
herzige und. gnadige Gott, daß wir alle, die wir die
ſes leſen, auch um eben dieſe hier erbethene, uns allen
ſo hochſt nothwendige geiſtliche und himmliſche Gu
ter, auf eben dieſe Art, recht:herzlich, bußfertig, de.
muthig und glaubig bethen mogen: ſo wird dieſes
Herzensgeſprach mit Gott, auch ein recht fruchtbat

res und geſegnetes Geſprach mit uns Menſchen ſeyn,
deſſen Leſung uns hier ſchon ſo gewiß erfreuen wird,

als gewiß- Sich der ſelig nerewigte Geiſt dieſes
wahrhaftigen Anbethers;: der Erhorüng aller Sei
ner hier mit Gott gehaltenen Herzeusgeſprache, nun
droben vor dem Stuhl Gottes und bes Lammes
ewig erfreuet.

Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti ſey mit
uns allen, Amen!?

Geſchrieben zu R—
am 20. Aug. i6o.

J. A. B.
Aller



Allerliebſte und hochlich zu ver.o—

hrende gnadige Mamma,

nue .5uuuient 4 unb
D incine herzinnijſt, viei und zärt.1

lichſt geliebteſte Ehegattiun!

icht ohne-hochſt gegrundete und

wichtige Urſachen, habe ich mich,

unter.auder guten  Hand, und wmildeſten

Fuhrung meines gnadigen Gottes, zu Ver—

fertigung gegenwartigen kurzen, und an

die herzinnigſt geliebteſten Meinigen, gerich.

teten
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teten Aufſatzes entſchloſſen. Es iſt dieſes,

unter demuthig und herzinbrunſtigſter Anruf—

fung des glorwurdigſten, hochheiligſten und

majeſtatiſchen gottlichen Namens, in der

troſtlich und gewiſſeſten Zuverſicht geſchehen,
der himmliſche Vater aller Barmherzigkelt

und eimige Grund alles ſeeleneindringenden
d

lebendigen Troſtes, werde, auf den Fall mei—
1

nes, in dem allerheiligſten Willen und Rath
ſchluß ſeiner vollkommenſten Weisheit beru—

henden ſeligſtenn Abſchiedes und Aufldſung, ge

genwartigen Worten, diejenige Kraft, Suſ
ſigkeit und himmliſche Erquickung äus lau

tern Gnaden; beylegen und mit einem ſo ſe

gensreichen. Einfluß in Zeit und Ewigkeit be

kronen, daß ſo nach, durch ſeine mildeſte

Gnadenverleihung, der hierunter geſuchte ein—

zige Zweck, einer recht Gottgefalligen und
gelaſſenen Ergebung, in ſeinen allerweiſeſten

Willen,
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Villen, welcher alles und jedes, ob es noch

ſo traurig und bitter ſcheinen ſollte, zu ver—

klaren und durchſůßen pfleget, zum hochſten
Preis, Ruhm und Ehre ſeines allerheiligſten

tiis

JueeeeeeeeeeuI— nge gtD94

 So wende ich mich denn nun, vor allen
Dingen, Ju crſt jů Dir, d ů allerheiligſten

Jlrwurdigficl ajeſtatiſther Gort, Gott Var

ter, Gott Sohn  Gott wertheſter!hothheiliger

Griſt, in der durch Deine Milde innigſtgewirk.

ten Demuth meiner, an: ſich, armen, bloßen

unb. nackenvrn; aber durch meines allerhuld.

reicheſten Heilandes, Mittlers und Seligma

chers, ganz unermeßlich koſtbar und theureſtes

Verſohnungsplut, reich gemacht und aus lau

tern Gnaden, mit dem ſchonen Rock der Gerech
tigkeit und mit den hochſt unſchatbaren Klei

dern

5
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dern des Heils herrlichgeſchmuckten Seelem

Jn dieſem, von Deines heiligen guten Geiſtes

gnadigen Mitwirkung entſpringenben ſeligem

Zuſtande, ſtehet mir nunmehro ein Gna

denthron offen. Hier erbitte ich mir nun

zuerſt, da ich von mir ſelbſt, auch zu dem al.
lerkindiſchſten Lallen, viel zu ſchwach und ohn—

machtig bin, Deine lebendignnochende allein

hierbeh wirkſame gdttliche Kraft; damit ich

nur einigermaßen, noch hier auf Erden, in der

ſtreitenden Kirehe einen recht  ſeligen Anfang,

zu herzinbrunſtigſtem Lob, Ehre/ Muhm, Preis

und Dank Deines hohen Namens und aller

heiligſten Weſens niachen moge. Jm Him

mel, als in der triumphirenden Kirche, ſoll es

beſſer werden. Eyag, waren wir da! Eya,

waren wir dat

43.
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cat ei 3.
un OrHerrHerr! inein gnadiger Gott, ich

bin ja, als eine derer, durch den betrubten

und leidigen. Sundenfall; in den elenden,

klaglichſten unde unwurdigſten: Zuſtand. ver

ſeüten Kreniliven  dorrrinendlichen. Gute
Treue, Liebenn und vaterlirhen  Erbaärnnung

ſo Du. animirn. vnn Mutterleibe an, bis auf

gegenwartigen Augenblick, da ich dieſe Wor—
te, unter Deinem mildeſten Beyſtande auf—

ſirlivd etlvleſcnf haſth ja dir: hl nir uns die

ſuhſindigerplftlitliche olltbinmnenſte Liel

Aainbe) hewiß unb kölhrhüftig als nlir zuſaget

eun allerheriſciiſten Wort lhis: auf die,rini
Deluein allecholdfeligſt teeueſten Liebesrath be

ſthloſfene Tobesſtünde) iund bih auf das aller

lehte felige Neul knbkrbruchllch ekzelgemihirſt

klinesweges werth. Ach heir? Hexr! wie ſollte

ich arme Krratur vergelten konnen, alle ſolche

C un—
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unansſprechlich, unergrundlich und unermeß—

liche. Wohlthaten, ſo Deinefußeſte Liebe an

mir,im Leben ji Keiden und Sterben, ſo herr

lich, ſo kraftig, ſo wunderbar und machtig er

deiget, hat, noch: immer beweiſet, und bis ant

mein, von Dir, aus reichen Gnaden, in Chriſto

dem Geliebtenbeſtimuites: ſeliges KRebensendẽ;

paterlich, als mein Abba bethatigen wirde af

ul J J ui er eee e
J 4.3J

212 e c uuee 4 u t 5.J Alerheiligſter Gott, Du haſt mich, nach18

der, von meingitpelieb teſten cpriſtlichen Aeh4
—E2— i 4tern grfoloten ſeiblichen ohtr ſindüchen Ejer

24ßurt, zu der alleß in Chrite Jeſn Wwieder

erſtattenden geiſtlichen Wiederggynrt znildrag.

terlich befordern laſſen, und mich ſo gleich, ſn
J

ddieſem, durchamneines ſußrften. holbſeliglen

G Eund alles meines Wunſchens  Sehnens und

Verlangens allerwurdigſten Jeſuleins glz

ler
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ferheiligſte Blutstropflein durchedelten Ba

de, zu Deinem lieben Kinde, in Gnaden auf

und angenommen. Habe ich mich nun gleich
in meinem nachherigen, die Kinder- Jung—

lings und mannliche Jahre in ſich haltenden
Lebenslaufe, durch  meines hochlichſt verderb—

ten Fleiſches und Blutes, der Welt, des Teu

fels und aller ſeiner ·leidigen Gehulfen Antrieb

und Anſtiften; dfters von dem rechten einjzi

gen! gerad niid krichtigen Lebenbwege, auf

krumme Abumd Jrrwege, verleiten und abt

fuchren laſſen: ſo haſt Du mich doch gleichwohl

nach  der unergrundlichen  Tiefe, der!mir, in
Deinem geliebteſten eingebornen Sohne zuge

wendeten vaterlichen Liebe, mit lauter Erbar—

men und ganz unendlichem Verſchonen regie—

uuue

t4 10

C 2 rechte
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rechte gottliche Traurigkeit, welche wirket ei

ne Reue zur Seligkeit, die da ganz unmoglich

jemals jemand. gereuen kann., in meinem zerr

ſchlagenen und zerknirſchtem Geiſte hervorger

bracht, und. mich, in dieſer ſeligen. Gnaden,

und Heilsordnung, zu dem fkoſtlichſten Brun
nen des Lebens geleitet, uud mir daraug alleg

hzr erſinnliche, jedoch, was ſage ich 2 vrn
gllen allen Sinnen nie zu erreichende Heil, Eer

ben, Gnade und Seligkeit zufließen laſſen, und

ſolchergeſtalt, nach Deinem. allergetreueſten

Baterherzenm. unermuhete gnadigſte Sorgfalt

angewendet, daß meine arme ſich verirrende

Seele nicht verdurbe.

5. I .72

2e44

Gott, in meinen ubrigens vorgekomnenen

leiblichen Fuhruiügen, mich unendlich erquicket

uid

2
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und mit ganz ausnehmend, ja unermeßlichen

Liebesproben auch unzahlichen Wohlthaten,

ohn alle mein Verdienſt und Wurdigkeit, be

gnadiget und begluckſeliget.

8. 6.
7.
Jhpſonderheit ſey und werde Dein allerhei.

ligſter majeſtatiſcher Name, jetzt und in alle

ſelige Ewigkeit, hochgelohet und gepreiſet, daß

Du mitch, durch Deines hochheiligſten Geiſtes

Gnade, in der ligbesvolleſten Maaße geleitet, daß

ich die, von. deiner Weisheit ſelbſt geordnete

wichtigſte Verauderung des Lebens, nicht un

ter denen, leider! gewohnlichen, falſchen, ir—

diſchen, nichtigen und Deiner weſentlichen Rei—

nigkeit ganz zuwider laufenden Abſichten, an

gefangen; vielmehr dieſen von Dir geheiligten

Stand und hochwichtige Stufe des zeitlichen
Febens, unter, herzinnigſter Anrufung Deines

C3 hoch
J 1
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hochheiligen Namens, ſo viel es, nach der ung,

in dem Leibe dieſes Todes, immer anklebem

den betrublichſten Schwachheit moglich ger

weſen, angetreten habe. Allein, mein allerz

liebreichſter Gott, auch hier, wie in andern

Fallen, biſt Du meiner Schwachheit kraftigſt

zu Hulfegekomnen; haſt mein, an !ſich ar

ines und geringes Gebeihj vor Deinem Gna

denthron, ſeine reiche und etwunſchte Erhd
rung finden laſſen; indem Du mir eine ſolche

getreue und von  mir je und allezeit herzlich
und zartlich geliebteſte Ehegattinn zugefuhret,

deren glucklicher Urſprung von thriſtloblichen

und tugendhaften, mir allſtets, nach meiner

theuren Pflicht und Deinen ällerheiligſten Ge

bothen, verehrungswurdigen Aeltern und

Vorfahren, Sie, nebſt denen von Deiner un
endlichen Gnade erhaltenen natürlich vöorzug

lichen, guten und edelgeſinnten deütfeligen Ge

muths—
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muthseigeuſckaften; in den Stand geſetzet, dier.

ſes an ſich, mit vielemfinſtern und neblichten

Gewolke, zu unſerer wahren Gluckſeligkeit.

angefullte zeitliche Eeben, auf eine recht beque

me. und angenehme. Weiſe, zu verſußen, und

durch gemeiniſchaftliche Tragung der vorkom

menden Laſten, auch unablaßig treuen liebes—

volleſten Beyſtand, in allen, mir nach Dei—
nein allerheiiſgſtweiſeſten Willen und Rath

ſchrüt zugeſchilkten ·reuz und Leiden, mi-J

dern zu helfen Sie hat hierinnen die; Jhr
3vbn einem rühmlich— und chriſtlichgeſinnten
Emütterlichen Herzeireingepflangte ſchone Eigen

ſchaften Ausgrüber und ſolcher mutterlichen,

treuen, unausgeſetzten wahren Liebe und Vor

ſorge auch mir geleiſteten ncrmüdeten er-

quicklchen Aſſiſtenz, (bie ich ſowohl in ver
 egangener Zeit, bey allen meinen Leiden und

Krankheiten erfahren, als auch künftig, bis

C4 an
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an meinen letzten Kebenshauch, unter Dei

nem fraftigſt. underſtutzenden: Gnadenbey

ſtande, noch, zu. gewartenrhabe, aber nie

mit gnuglich kindlicher Dunkharkeit. ſattfam

verehren und erwiedern kann) ruhmlich nach«

geeifert.

 gethun
i Cea ictte  2Mein allermildeſt und Erbarmung vdlle-

ſter Gott! ich breite ja billig mieine Hande, inn44

tiefſter Herzensdemuth, nor Deinem heiligen48

Gnadenthron aus, und ditte Dich. in dem
hochheiligten Namen Deiütg. eingedorfen

Sohnes unſeres hochwürdigſten hellanbes

dieſe meine herzlich und theuer Geliehteſte, wel«
eti 513.che durch mein, von Demer allervollkommen—

ſſten Weisheit und treueſten kiebe beſtimmtes

J9
Betrub
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Betrubniß verſetzet werden; in Deinen: allge

waltigen?: gnaden- und ſegensreichen Schutz.

Dir iſt michtrunbekannt .o. Du allwiſſender

Herzenskundiger, daß ich, unter der guten

Fuhrung Deines heiligen Geiſtes, in geſunden

und kranken Tagen, Dir, nebſt inbrunſti ſter
Anempfehlung meines, durch unſeres aller—

ſelügſten Jeſu Sut, ſchön und ſelit einzu—.

tichtenven iehten Endes, zugleich die vielge—

ſlebteſten Vrtinigen,! in ihrem Leben, Leiben

und dereiſtigen ſeligen Slerben „in Deine

1a

helligſtes Weſelt ſelbſt angenehme Pflicht; ben

obachte ich nun dermalen, da ich, zu ganz in

endlichem Preis Deiner ewigen Liebe, die hohe

Gnade von Dir erlauget, daß ich meine letzte

Herzensgedanken, unier Deinen, in meiner

Seele dewirkten mildeſten Einfluſſen/ ſchrift.

C5 lich
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lich, in der unſchatzbaren Gnadenzeit, bey

muntern Verſtandes- und Gemuthskraften

aufzuſetzen fahig bin, auf das neue und feyer;

lichſte. Leite Du Sie allſtets, meh Deinem
allerheiligſt liebesvolleſten Rath.  n

ſ. 8.
„1: ttiBeſonders nilbere o Du allerholdfelga

ſter Herzenstroſter, Herr Gott helliger Seſt,

Jhre Seelenbekummerniſſe „wann Dieſelben,n

in eiuem allzuhohen Grad, und uber die DeiJ

nem allerheiligſten Wohlgefallen gemaße20

nueuueeSchranten anſieigen wollten. Fuhre Jhnen
Ddoch, o Herr, dreyeiniger Gott, auf das al-e

lerlebhafteſte zu Gemuthe, wie gar herrlich,

weiſe und wohl Du Dein gdttliches Begna
e—digungswerk, mit Deinem armen elenden 9

Knecht, als der allerglorwurdigſte An—

fnger, Mittler und Vollender unferes

hei.
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heiligen und in Jeſu Chriſto, aus Gnaden,

ſeligmachenden Glaubens hinaus gefuhret ha

beſt, und laß Sie, durch die Verherrlichung

Deiner ſchojen Wege, welche ja nichts, als

eitel Gute, Treue und Wahrheit ſind, in ih—

rem chriſtlichen und zartlich gebeugten Her—

zen, aufs kraftigſte und ſeligſte aufgerichtet

und geſtarket werden. Nun, o Herr, all—

machtiger Gatt, Jhr ganzes Leben, was noch

in. Anſehnung Jhrer hinterſtelliger Zeit im
Fteiſche iſt, ſep: lediglich Deinem allerheiligſten

Willen und gnadigen Wohlgefallen aufge
opfert, gawidmet und ubergeben. Sey Du

Zhr muchtigſter vollkommenſter Beſchutzer,

Rath Leitſiern; vaterlicher Verſorger, ſtar

ker Schirm, Schild und ſehr großer Lohn.

Pewahre Sie, aus lauterer mildeſter Gefin.

nung, fur.allem geiſt- und leiblichen Unfall,

fur allen Ab. und. Jrrwegen, in dieſen gefahr—

lichen
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lichen letzten Zeiten; auf daß ihr ganzes Ler
ben, in einer ſtetigen reinen, Dir wohlgefallit

gen brunſtigen Kiebe Deines allerglorwurdig.

ſten Weſens und in Ausubung rechter Wer

ke der Barmherzigkeit gegen den armen

NYachſten, einfolglich in imermudeter ſeligſter

Zubereitung, zu der: herrlicheni geiſe in das

rechte Vaterland; daran. unſtr allerliebſter

Heiland ſein keſtbares Blut!hat gewanbtf

beſtehe und zugebracht werde.  Und wenn

Sie denn dereinſt, unter Deiner gnadigen Ob

hut, Jhr letztes Ziel, auf vteſer! uhſeligen

Welt erreichet; ſe wolloſt DurGie,/ olaller

mildreichſter Gott, auf Jhren Siech: und

Sterbebetten erquicken, Jhtien', ſo viel es
Deine allervollkommenſte! Weisheit dienſani

finden wird, herrliche himmliſche. Troſtungen

zufließen laſſen, und denn zuletzt eine begluck.

te ſeiige Nachfolge in Dein himmliſches Eh.

ren
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ten. und Froudenreich, aus: lautern Gnaden,

in. Jeſu Chriſto gewahren. O da wollen
wir denn einander, ohne alle, in Ewigkeit wei—

ter zu: beſorgende ſchmerzliche Trennung, in

ungeſtohrter; vollkommen:reineſter Liebr um—

fongen, aind uns zu Auſtimmung des herrli

chon neuen Lledes vor dem, Throne des aller

heiligſten, ammes, inndeſſen ganz unſchatzba.

ren theureſten. Verſobnungsblute, unſere

Kleiberihtil, gemachenſnd, zum Preis Dei
nes majeſtutiſchen: Nameus, mit zuſammen.

grſetzten Kraften, vereinigen und auſchicken!

Ena, waren wir. da! Eya, waren wir da?

Nnn /indeſſen nur. geduldig, wachſam und bis

ans Ende treu! Es wird gewißlich kommen

und nicht außenbleiben.

g. WH.

Ja,'ich weiß gewiß; mein allerheilig
ſter Gott, ich bin erhoret, und Du wirſt

mein,

e.
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mein, unter Deines heiligen Geiſtes kraf

tigſten Gnadenbeyſtande, vor Dich gebtachi

tes herzinbrunſtigſtes Gebeth, worrin ich, nebſt

meinem demuthsvollen. kob: und Dankopfer,

auch beſonders die vielgeliebteſten ſich gegen

mich ſo herzlich treu, redlich und tugendhaft

erweiſende Meiuigen eingeſchloſſen7 in :die lieb
reichſte gnadige Erfullrmng ſetzen:.inein Troſt

den mir; Dein allerheiligſtes Wort: dießfalls

faſt auf allen Blattern zuſaget, mehret ſich
kraftigſt, unter der Macht der diles beleben

den Starke Deines heiligen: Giiſtes. Jch
fuge dem allen noch die ſchodnen: Gefangswor

te bey, und lege ſie:an Dein liebreicheſtes

Vaterherz: u ri ee t,
Das, was ich hinterlaß, verſorge, ſchůi And liebe, J

Hilf doch, daß mich und Sie, im Tode nichts betrube!

Erbalt uns bey Verſtand.und einem friſchen Muth,
Daß mitten im Gebeth wir ſterbn, auf JeſirSluj. 7

Ja
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Ja wollte, nach Deinem allerheiligſten Rath

und weiſeſten Willen, uns Satanas annoch

zu beangſtigen ſuchen, ſo gehe dieſe herzin—

brunſtige Bitte, in die feligſte Erfullung:

“JeDhdun rutO. Jeſui eine: Freube; ã
i

unce.n Undj nimm mich, und gu rechter Zeit, auch

diſ Khliee uc ein eintchineutioto nWill Gatan uns verſchlingen;

22 Z Eo liß di Engel fingenr nil ird 5iu
eſati)  ſollininmnltriltzet: ſeynn. luu te D

—“ikinh uf bllft flige Weife wird unt debviß
bie Unerhießlithe Gnade wiederfahrei daß

Sll undnntin ggerzeus/ Jeſu, monchen

Vorſchmack der ewigen Seligkeit ſchenken

wirſt und wir einfolglich des Todes Bitter—
5òà e4Ê‘ê„ J ekilt vabiber wenig, dder auch, nach Deinem

zuerhelligſteni Willen, gat nicht empfinden

iberden.
n 24 mneeddeee 725 4 4 4—J 1 1 vV oe. e 4C 10.
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ü 21 gell
Num, Du reicher Segensr Gott Du

haſt noch genug herrliche und unergründliche

Heilss.uud Srqaecubſchatze; ſordaß ich mich

noch ferner untermiude, in meinem demuthig-
tui

ſten Gebeth, bey Dir anzuhalten, .und aus

Deiner ullefurn mein: undn ver! liebſten
Meinlgen werthgeſthazte liebe Geſchwiſter,

und alle und jede uns angebende theureſte

Anverwandte, in der Rahe und Ferue, Gna

de um Gnade, Leben, Schutz und alles, pon
Demner. hdchnen Weshek zepfſlte und eeE—

eeere j

41fundene wahre bellltche. ind iebiche Oeil

li:d.herzinnigſt zu erbitten

z55 .70I

g. II. u8Zufdrderſt begnadige Dieſelben jusgeſamt
22mit den reichen geiſilichen Gutern Deines

Hauſes; damit ſie in allen Fallen ſchmecken

und ſehen mogen, wie gar freundlich Du, s

hei.
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heiliger Gott, ſeyſt und ſeyn wolleſt allen denen,

die ihr Vertrauen, als welches eine große Be

lohnung hat, nicht wegwerfen, ſondern, in

unausgeſetzter Buß- und Glaubensordnung,

feſt an Dir. halten, damit ſie ſich ferner, nach

Deiner gottlichen allerheiligſten Vorſchrift,

auf eine, Deinem großen Namen ruhmlichſte

Weiſe, in dieſe Zeiten ſchicken lernen, als wel—

che, ob ſie gleich traurig und hetrubt, dennoch

eben ſowohl, als die uns Menſchen allerer

wuuſchteſten Tage, in dem heiligſten Liebes—
rath Deiner ewigen Weisheit, feſtgeſetzet ſind.

Wirſt Du Sie, o mein heiliger Gott, auf
dieſe ſelige Weiſe leiten und fuhren; o wie

werden Sie ſich, nebſt denen, Jhnen, von
Deiner Vaterhand anvertrauten theuren

Pfandern, auf eine Dir wohlgefallige gelaſ

ſene und beugſame Art, in alle dasjenige

Kreuz und Leiden, ſo etwan Deine Weiheit

D einem
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einem oder dem andern zugetheilet, oder noch

ferner anweiſen durfte, finden lernen. Wie

herrlich werden Sie ſich, in Deiner gottlichen

Kraft beruhigen konnen, da Sie in ſothanem

begluckten Zuſtande, denen allerheiligſten Fuß

ſtapfen Jeſu Chriſti, unſers allertheureſten

Vorbildes nachfolgen: demnachſt durch die,

in Jhm erlangte reiche Gnabr verſichert ſind,

daß ihre Leiden keine Strafen, ſondern viel

mehr vaterliche und, durch des holdſeligſten
Heilandes allertheureſtes Verdienſt geheilig.

te Prufungen, Zuchtigungen und Lauterun—
gen ſind, von denen Sie wiſſen, daß nur:die-

jenigen, welche Er wahrhaftig lieb hat, damit

beleget zu werden pflegen, auch wie Jhnen

alle Dinge in der Welt, da Sie nur in der
durch den heiligen Geiſt gereinigten Liebe

Gottes beſtehen, zum Beſten gereichen muſſen.

Nun Herr, allmachtiger Gott, in dieſer Maaße

leite,
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leite, fuhre und regiere Sie, bis an Jhr ſeli—

ges Ende; ſo weiß ich ganz zuverſichtlich, es

werde Jhnen, in Jhrem ganzen Leben, auch

im Leiblichen, ſollte es auch mit unter trube

Woltken geben, an keinem wahren Guten er—

mangeln konnen;.beſonders aber ein jedes, in

ſeinem Theil, wenn das letzte Stundlein her—

beykommt, durch Deine Gnadenkraft mach—

tig unterſtutzet, jm Glauben halten feſt, und

ſo nach endlich mit Freudigkeit ſich zueignen

das recht ſelige: Conſummatum eſt!

9. 22.
Nun o Herr allmachtiger Gott, nach

dem ich alſo die ſamtlichen lieben: MeinigenV

aller Orten, alles Standes und Alters, in

Deine allergetretieſte Liebeshande geleget; ſo

erfordert ja wohl auch billig meine Pflicht, da

Dein heiliger guter Geiſt mich, durch ſeute

D 2 un
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unendlich ſußeſte Gnade, zu Aufſetzung dieſet

meiner letzten Herzensgedanken, kraftigſt an

getrieben, Dir, o liebſter Gott und Vater,

alle meine in Chriſto Jeſu geliebte Mitge—

noſſen Seines himmliſchen Reichs, mit wel—

chen ich durch Einen heiligen Ruf, zur Ge—

meinſchaft Deiner Auserwahlten, in Deiner
Kirche, auf Erden, gebracht bin, alſo, daß ich

mit Jhnen, und Sie mit mir, in Glauben,
Liebe und Hoffnung zu Dir, durch Deinen

heiligen Geiſt vereiniget ſind, herzinbrunſtigſt

anzuempfehlen. Es iſt Dir, o allwiſſender
Herzenskundiger, ihre ſamtliche Noth und An—

liegen am allerbeſten bekannt. Du, als der

einzige wahre Seelen: und Leibesarzt kannſt,miunl.

wirſt und willſt Jhnen gnadig aushelfen.

Segne, heilige, erneuere, ſchutze, verſorge und

bewahre Sie, durch Deine Macht zurSeligkeit.

Sey ein ſtetiger herzſtarkender Troſt, Labſal,

Erqui—
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Erquickung und Aufrichtung aller Schwachen,

Betrubten, Kranken, Verwundeten, Nothe

leidenden, Jrrigen, Verfuhrten und Gefalle—

nen c. ac.

9. 1z.
S Herr, alllmachtiger Gott, Du einiger

wahrer Bekehrer der Verkehrten, ſo dawirkl
lich auf die rechten Wege kommen ſollen, erdff.

ne denen, in dẽs leidigen Satans Stricken ſo

gar verblendetj ſicher und verſtockt dahin wan

beinden Gundern und Gottloſen ihre Augenj

daß:ihnen die groblichen Sundengreuel, noch

im der theuren Gnadenzeit, zu Rettung ihrer

arnſen Seelen vom ewigen Verderben, kraf

tigſt vorgeſtellet werden mogen. Bringe end

ſch, nach Deiner allgemeinen in Chriſto ver—

heßenen Gnade, alle blinde, in Finſterniß
des Todes tappende Volker, zu Seiner ſelig—

machenden allerheiligſten Erkenntniß. Ja, o

D3 Duv
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Du Gott der Barmherzigkeit, erbarme, er

barme, erbarme  Dich aller und jeder Men

ſchen auf dem ganzen Erdboden!

it

ſJ. 14.
Deine kleine evangeliſche Heerde und Kir

che, welche, zum Theil, nach Deinem alletheit

ligſten Rath und Willen, hedrangt, geangſtit

get und hart gedruckt iſt, beſchutze „bewahre,

ſegne, kraftige und erhalte machtiglich. Gib

bis ans Ende der Welt den ſußeſten Gebrauch

der himmliſchen Wahrhen Deines hochheili

gen Wortes und der hochwurdigen Sacrra

menten. Dieſes wird, nach deiner gnabig
ſten Verheißung gewiß erfolgen. Aller Hol

len Pforten, ob ſie noch ſo ſturmen, ſind viel

zu ſchwach und ohnmachtig, nur das minde—

ſte zu ihrem Untergange beyzutragen. Du

biſt
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biſt bey ihr drinnen; darum wird ſie wohl

bleihen. Das allerbetrubteſte, was ich Dir,
mein Gott, zu meinem ſeligen Abſchiede gleich-

falls noch zu klagen und mit thranenden Au—

gen vorzuſtellen habe, iſt ja freylich der ſchnode,

argerliche, Deine lieben Angehdrige und

Freunde beißende und hochlich krankende Un—

dank, gegen Dein allerheiligſtes Wort. Du

Hott aller Gnaden ſtelleſt treut, eifrige, ihre

Stimme wie eine Poſaune erhebende Hirten

und Eehrer auf, die Deinen allerheiligſten Lie—

besrath von unſerer Seligkeit grundlich, deut.
lich und herzeindringend, im reicheſten, durch

Deine Gnadenerhaltenen Maaß, vorzutragen

bemuhet ſind. Aber wie muſſen rechtſchaffene

Diener und Knechte Deines Worts, mit tief

ſter Bekrankungaihrer Seelen erfahren, daß

ſie Deine alleredelſte, theureſte und koſtbarſte

D 4 Wahr—
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Wahrheiten theils vor leeren Stuhlen, theils

aber auch zwar leiblich Anweſenden, aber doch

am Geiſt erſtorbenen und unfruchtbaren Her

zen verkundigen Deiner allmachtigen herz-

lentenden Kraft, ſey dieſer hohe Jammer, zui

mildvaterlichſter Abſtellung, geklaget. Zu—

gleich aber bitte ich Deinen allerheiligſten Na

men, Du wolleſt um Deines kleinen Saam̃ens

willen, welchen Du Dir gewiß bis an der

Welt Ende erhalten wirſt, die wohlverdien

ten Strafen in Gnaden abwenden, und uns

ſowohl den keuchter Deines ſeligmarhenden

Worts gnadiglich erhalten, als auch beſtan.

dig treu eifrige uünd redliche irten Deinen

Gemeinden ſchenken; dargegen aber, fur ſol—

chen in Gnaden bewahren, welche Du, o aller—

theureſter Heiland, an ihren Fruchten zu er—

kennen lehreſt, als die in Schafskleidern zu ih

ren
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ren armen verlaſſenen Heerden kommen, in

wendig aber reißende Wolfe ſind.

gJ. 15.
O Du KRonig aller Konige und Herr

aller Herren, gib, nach Deiner allervollkom—

menſten Treüe und huldreichſten Menſchen—

liebe, da ja recht wohl zu thun Deine weſent

liche Luſt iſt allen Eanden und Orten, from—

me, vateilich gefinnete, gewiſſenhafte, gerechte

und friedferüige Regenten. Verleihe Jhnen

.4insgeſamt den Geiſt der Weisheit, des Raths

5und des Verſtandes, damit ſie in dieſem hoch

herrichen Lichte, die Wightigkeit ihrer hohen,

Jvon Deiner Gnade lediglich abhangenden

Wurben zugleich aber auch die eigentliche Be.

ſhaffenheit derſelben, daß ſie namlich Haus.

halter ſind, von welchen dereinſt die gewiſſeſte

D 5 und
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und genaueſte Rechenſchaft gefordert werden

wird, lebendig erkennen mogen. Acch dieſe

hochſtnothwendige Betrachtung, nebſt denen
2

daraus entſpringenden und ihnen einleuchten
den Pflichten, ſey ihre allervornehmſte oftere

Beſchaffigung. Segne Jhre Regierung,
und begnadige Sie, zu dem Ende, mit gerech

ten, frommen und, ohne alle Heucheiey, und.

Menſchenfurcht ſich aufopfernden gewiſſenhaf.

2ten Rathen und Dienern. Jn einer ſo hochſt

begluckten Verfaſſing erhalte Sie, nebſt ihren

hohen Hauſern, bey recht langen, vergnugli.1

chen und zufriedenen Leben, als welches bloß

in ununterbrochener Beforderung der Ehre

Deines allerheiligſten Namens, Deiner Kir—

chen Schutzes und Troſtes und aller frommen

getreuen Unterthanen, geiſtlichen zeitlichenJ

und
2
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und ewigen Wohlergehens zugebracht wer—

den muſſe.

G. 16.
O Du Gott der Gnade und Barmher

xigkeit, da ich:dieſe meine letzte Herzensgedan

ken aufſetze, welche ich unter Deiner guten
Hand „lediglich der Verherrlichung Deines

majeſtatiſchen Namens gewidmet, auf ſelbige

auch in dar. Nraft meines allerſußeſten Hei

landes, Dir allein zu leben, zu leiden, und
denn endlich ſelig zu ſterben gedenke; empfin—

den wir annoch die  arſchrecklichen Krieges

ſNammen. Deines, uber unſere unermeßlich—

ſchwere Miſſethaten und Sundengrauel, ent.

brannten grimmigen Zorns. Unſere Hulfe

kommt, in dieſen großen Nothen, einzig und

allein von Dir, o Herr, Gott Zebaoth! Ach

zerſchmettere doch zuforderſt die in ihrer groſ

ſeſten



1
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1 ſeſten Bedrangniß zum Theil, leider! felfen

hart bleibende Herzen, und wirke.allgemeine
vt Thranen einer rechtſchaffenen, Dir wohlgefal.
J

ligen Buße, wodurch das heilige Feuer Dei—

ner reineſten Liebe angeflammt und alle unrefß—

uün
ne Schlacken verzehrt werden mogen. Herr,

inr
mein lieber Gott und Vater; ich kann nicht

wiſſen, ob ich, nach Deinem allerheiligſten
J J Willen, die troſtliche Zeit erleben werde, da

nu
Dü der Welt den Frieden in Gnaden wleder

ſchenken wirſt. Allein auch hierinnen, wie in

allen andern, beruhet mein Wille lediglich in

Deinem allerheiligſten Willen.  Du wirſt
1

v. und wolleſt ſodann Gnade geben, daß Dein
J Diener, ohnerachtet der äußerlichen weltlichen

vVRe
Unruhe, dennoch im rechten Friedẽ fahren, und

ſanft und ſtille zu den ſeligen und ſtolzen Woh—

nungen der himmliſchen Ruhe eingehen konne;

denn
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denn meine, durch Deine gottliche Allkraft

geſtarkte Glaubensaugen haben meinen lieb

ſten Heiland geſehen, ja nicht allein geſehen,

ſondern ſchon langſt in der heiligen Taufe an—

gezogen, und ich bin durch den lieb und ſe—

gensreichſten Genuß Seines hochheiligen Lei

bes und Blutes in die allergenauſte unſchatz-

vareſte Verkinigung mit Denniſelben verſetzet

worden.ru Auf dieſen Fall aber wiederhole

ich jedoch, in Anſehung der, ſo. viele Lander

druckenden harten Kriegesflammen, mein herz-

änbrunſtigſtes; Gebeth und Flehen:

nn  Di Friedefurſt, Herr Jeſn Chriſt,

Wahrer  Menſch und wahrer Gott,

Ein ſtarker Nothbelfer Du biſt,
Jm Leben und im Tod:

Drum wir allein, im Namen Dein,
Zu Deinem Valer ſohrepen.

21

Ecdent,

ô
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Gedenk, Herr jetzund an Dein Amt,
Daß Du ein Friedefurſt biſtt,
Und hilf uns gnadig alleſaint, ĩ
Jetzund zu dieſer Friſt:

kaß uns hinfort, Dein gottlich Wort,
Jn Fried, noch langer ſchallen.

g. 17.
OHerr, Herr Gott! barmherzig, gna

dig, geduldig und von großer: Treue! Gelo

bet, geruhmet, geehret, gepreiſet und verherr—

lichet ſey und werde Dein allerglorwurdigſter

majeſtatiſcher Name von Ewigkeit zu Ewig

keit, daß  Du mich arme, an ſich  elende und

unwurdigſte Kreatur, zuerſt vollig von allem

Eigendunkel, Eigenliebe, Eigenehre undallem,

was hieher konnte gerechnet werden, gnadigſt

gereiniget, mir aber ſodann, als einer in dieſer

ſeligen Maaße ausgeleerten Seele, Gnade um

Gnuade im reicheſten Maaß, aus lauter vater-

licher
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licher Milde'und Barmherzigkeit zufließen

laſſen; daß ich, unter Deines heiligen Geiſtes

Beyſtande, Worte des Lebens, ja ſolche Wor—

te, die ohne Zweifel, in Zeit und Ewigkeit, mit

einem kraftigen Eindruck und himmliſchen

Einfluß werden hegnadiget werden, annoch

aufſchreiben konnen. Was etwan die

Schwachheit hierbey noch verſehen, das wird

MDeinne herrfich gottliche, majeſtatiſche Kraft

guf das vollkommenſte erſetzen. Es iſt ja ohne

xem alles Dein gnadiges Geſchenk und Gabe,

Ne gon mir ſelber, als von mir ſelbſt, nichts Gu—

tes kommen konnte. Aber, da wir in dem Herrn

Gerechtigkeit und Starke erlangen; ſo finden

ſich denn. dergleichen ſelige Stunden, darin—

nen man Dein gedenken kann. AberoHerr!

mein Gott! Nicht uns, Herr, nicht uns;

ſondern allein Deinem allerheiligſten Namen

ſey
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ſey Lob, Ehre, Ruhm, Preis und Herrlich.

keit, jetzt und in alle ſelige Ewigkeit.

ſ. 18.
O Du Herr und Liebhaber meines Le—

bens, ich habe nunmehro, durch Deine Gnat

de, mein Herz vollig vor Dir ausdpeſchuttet,

und Dir alles, was mit angelegen, in Deine

allerheiligſte Arme geleget. Eind abet iſt mir

nun noch ubrig, warum ich vor Deinem ma—

jeſtatiſchen Gnadenthrone herzinbrunſtigſt fte.

hend anhalte. Aucch vieſes wirſt Du, als den

Jnbegriff alles meines Bittens ünd Flehens

nicht unerhort laſſen. Jch kann nicht wiſſen,

mit was fur einer eigentlichen Art des Endes

und Todes ich Deinen hochheiligen: Namen

verehren werde. Doch Du beſchließeſt es;

darum kann es nicht anders als hochſtſelig,

weiſe
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weiſe und wohl eingerichtet werden. Hier

bediene ich mich nun billig der ſchonen Gedan

ken eines bekannten geiſtreichen Lehrers Dei—

ner Kirche, und lege dieſelbe in kraftigſter Zu—

eignung an Dein erharmendes Vaterherz:

Je mehr es mit mir zum Ende nahet,

deſto eifriger laß mich mit Bitten und

Flehen, im Geiſt, anhalten. Wenn

meine Zunge nicht mehr fortwill, ſo,

ſchreye meine arme Seele deſto inbrun

ſtiger zu Dir, und Dein wertheſter

heochheiliger Geiſt, vertrete mich, mit

gar unausſprechlichen Seufzern, und

ruffe ein machtiges: Abba, lieber

himmliſcher Vater! nach dem an—

„dern in mir. O Du vollkommenſter

Herzenskundiger! laß bey meinem ſeli—

E. gen
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gen Scheiden, mein Hetz beſtandig mit

Dir reden, wenn ſich allein meine be—

bende Lippen noch regen und man die

mir verfallende Stimme nicht mehr ho—

ren kann. So lange noch ein Odn, er

ſey ſo ohnmachtig, als er immer wolle,

in mir iſt; ſo lange meine Bruſt noch
einige Bewegung hat, ſoll vor Dir ale

meine Begierde und mein Seufzen Dir

unverborgen ſeyn. Jch wills, wie mein

allerliebſter Jeſus machen, welcher, da

es kam, daß Er mit dem Tode rang,

nur deſto heftiger bethete. Seine Kraft

wird es vollbringen. Ach daß ich.be—

thend ſterben konnte! wie mein Heiland,

da Er rief: Vater, ich befehle meinen

Geiſt in Deine Hande! und wie Ste

phanus, da er mit den Worten: Herr

Jeſu
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Jeſu, nimm meinen Geiſt auf!
entſchlief.

„Mein Gott, mein Heil, mein Leben,
wenn ich dieſes alles, was in dieſem ganzen,
unter Deiner Gnadenhand gefertigten, Auf—

ſatze enthalten iſt, mit Worten oder Gedan—

ken nicht mehr ausdrucken kann: ſo ſey an

durch die geheiligte Abrede genommen, daß
mein letzter Hauch, Zug und Bewegung Dir

es kraftigſt ſagen ſoll, und der allerletzte Seuf-

zer dafur und daß nichts in meinem Herzen,

als Dein herber Tod allein ſey, von Dir an

genommen werden moge. Dein, unter dem

machtigen Gnadenbeyſtande Deines hochhei

ligen Geiſtes, bis in den Tod getreu aushal.
tender Kuecht beſchleußt hier, mit folgenden

»Worten:

E 2 Hinweg,
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Wenn alle meine Krafte wanken,
Go zeigt mein Herzenstroſter:ſich;

Er merkt im Tod auf meine Klage,
J 1

Er kennt der letzten Thranen Sprache,

4* Kein Sterbensach verfallt, das ich im Glauben ſage:

Wenn ich einmal ſoll ſcheiden, J .5
V So ſcheide Du, mein Jeſu, nicht von mir;
ani
J.

Wenn ich den Tod ſoll leiden I—

t So tritt Du denn herfur:
Wenn mir am allerbangſten,

MWiird um das Herze ſepn;
i So reiß mich aus den Aengſten,

J J
Kraft Deiner Angſt und pein

ñß

S

S

2 S

Z S eoS El228

S

Z
S

5

S. S SS S. Ta S Sp

J

g

Sn Erſcheine mir zum Schilde,
Zum Troſt in meiner Noth,

J

5 Und laßt mich ſehn Dein Bilbe
m Jn Deinem Kreuzestod:

J

Da will ich nach Dir blicken,

Da will ich glaubensvoll,

Dich feſt an mein Herz drucken.

Wer ſo ſtirbt, der ſtirbt wohl!

Viel—

2
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Viel- innigſt und herzlich Ge—

liebteſte!

ſ. 19. J
—er Beſchluß meines dermaligen letzten

J

Aufſatzes ſoll Jhnen nunmehro vollig

gewidmet ſeyn, da ich, in dem vorhergehen— J

den, mein demuthigſtes Kob- Ehr. Preis und
Dankopfer, auch ſo. viel, als der gute hoch—

heilige Geiſt Gnade verliehen, Bitte, Ge. ii

beth, Furbitte und Dankſagung dem aller
ſ'

glorwurdigſtem und majeſtatiſchem Be

bherrſcher meines Lebens, vor Seinem aller-

heiligſten Thron dargebracht. So ſchmerz—

lich und traurig das zeitliche Scheiden nahe

verbundenſter und vereinigter Blutsverwand

ten und Freunde, dem naturlichen Menſchen
fallt: ſo erzeiget doch der allmachtige Gott

Ez3 denen 3
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er treue—

ſten Liebe und machtigſten Unterſtutzung. Er—J*
Ie wagen Dieſelben zuerſt die Starke des Tro—

ſtes, welche in der, an Dieſelben gerichte—

1.
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J
denen Seinigen, bey dergleichen V

Ja ofters die beſonderſten Merkmaale ſein

gig hervor geleuchtet: ſo bin ich der gewiſſen

werde Jhnen darinnen eine uberaus reich—

haltige Quelle himmliſcher Beruhigung er—

offnen. Wenn wir erſtlich unſern nahen herz

lichgeliebteſten Freunden, mit rechtem Grun

de der Wahrheit nachruhmen konnen, daß

ſie uns, wahrend unſeres ganzen Lebens—

wandels, eine achte, ungeheuchelte Treue;

herzliche Liebe und unausgeſetzte redlichzart.

lichſte Vorſorge erwieſen; ſo kann es nicht

fehlen, daß, aus einem ſo begluckten Umſtan

de,

—Se.—

2

4

ten Aufſchrift ſowohl, als nachhero durchgan-

Zuverſicht, der Vater der Barmherzigkeit
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de, bereits eine. große Gemuthserleichterung

entſpringt. Giebt uns nun der allergutig—

ſte Gott, die ausnehmende Gnade, daß wir
Jhn hiefur, wie fur alle andere Wohlthaten,

mit frohlichem Munde loben, Jhm die ge—

liebteſten Unſrigen, zu ſeinen allergetreueſten

Vaterhanden empfehlen und Jhn herzinbrun.

ſtig anflehen konnen, Er, als der einige rech—

te Vergelter, wolle dasjenige aus Gnaden

belohnen, was wir zu bewirken ohnehin viel

zu unvermogend geweſen: wenn Sie ferner

die gar herrlichen Proben ſeiner unſchatzba

ren Milde, die reichſten Denkmaale ſeiner
vollkommenſten Gute in reifeſte Betrachtung

iehen, welche der liebe getreue Vater de

xn armen, aber, in dem Allergeliebteſten,

geiebten und begnadigten Seinigen, bey der

letztin Zubereitung, zu ihrem ſeligen Eingan—

E 4 ge,
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ge, in die ewige Ruhe offenbar werden laßt;

o wie ſollten Sie, bey ſo gar hochſtbegluckt

und erwunſchten gottlichen Fuhrungen, unter

des Allkraftigen Kraft, nicht die allzuheftigen

Seelenbekummerniſſe beſiegen knnen? Run

dieſe lebendigmachende, herzerquickende himm

liſche Troſtgrunde bewege der wertheſte himm

liſche Troſter, der hochheilige Geiſt in Jhren

chriſtlichen Herzen. Er laſſe Sie, in dieſer ſeli

gen Beſchaffenheit, aus Kraft in Kraft ge—

hen, erhalte Sie nur, bey dieſen letzten boſen

Zeiten, in heiliger Geduld und Gelaſſenheit,

und helfe Jhnen, zu rechter Zeit aus, zu

Seinem himmliſchen Ehren und Freuden—

reich; damit es hernach von uns allen Jr
belmaßig lauten moge: Hier iſt Gedud

und Glaube der Heiligen! Sie ſud
kommen aus großen Trubſalen, und

haben
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haben ihre Kleider helle gemacht in dem

Blute des Lammes!

Nun, du allerheiligſtes reineſtes Lamm,

ſollſt, wolleſt, und wirſt unſere einige kraf—

rige Zuflucht jetzt und in alle ſelige Ewigkeit

dberer Ewigkeiten ſeyn.

Hr 20.
FWch xrſtatte demnachſt andurch, fur alle,

mir wirklich hethatigte Gnade, Treue, Liebe

und redlich herzliche Vorſorge, meine kurze,

aber aus innigſtem Herzensgrunde fließende

Dankſagung. Der Herr, den Sie allſtets,
Ii—pach Dero ruhmlichen Vorſatz, und durchJ

21Seine herrliche Gnade, erlangten reichen und

ſeligmachenden Erkenntniß Gottes in Chri—

ſto Jeſu, vor Augen und im Herzen haben,

auch ſich, unter den beſtandig zu erbittenden

E5 Gna—
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Gnadenbeyſtande Seines heiligen Geiſtes

außerſt huten, daß Sie niemals in etwas,

Jhm widriges, willigen, noch wider ſeine al—

lerheiligſte Gebote thun werden, wird meine,

Jhm an ſein treu und liebesvolleſtes Vater—
.1

herz gelegte Segenswunſche, zu rechter Zeit

in gnadige Erfullung ſetzen:

Er ſegne und behute Sie!

Er laſſe Sein allerheiligſtes Angeſicht

leuchten uber Jhnen und ſey Jhnen

gnadig!
Er erhebe Sein allerhuldreicheſtes

Angeſicht auf Sie, und verleihe
Jhnen geiſtlichen, zeitlichen und

ewigen Frieden!

v l

J 21.
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9. 21.Excch habe mir zwar, von Jhrer chriſtlobli—
DJ chen und milden Geſinnung, ohnehin die

alleraufrichtigſte Verzeihung meiner, in un—

ſerm gemeinſchaftlichen Kebenswandel, durch

Ungeduld, oder dergleichen, vorgefallenen
Vergehungen und Beleidigungen, zu getro—

ſtten: doch bitte ich alles und jedes, auch was

wir nicht erkannt, oder dafur angenommen,

und nun in Vergeſſenheit geſtellet haben
mochten, Denenſelben beyderſeits, gleich-

wie ich es bey denen ſammtlichen lieben

Meinigen, Anverwandten und Freun-
den,  ja in Anſehung aller Menſchen, vor

dem Lllerheiligſten Throne Gottes beobachte,

herzlich und inbrunſtig ab. Der Vater der

Barmherzigkert wird uns allen, als das al—

lerheiligſte Furbild, Barmherzigkeit aus

Gnaden wiederfahren laſſen.

ſ. 22.
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h. 22.
Jch nehme mir nunmehro annoch die

Freyheit, in Anſehung meiner leiblichen Be—

erdigung, diejenige eifrige und gehorſamſte

Bitte, welche ich bereits in meinem Leben

ofters ergehen laſſen, anher zu wiederholen.

Wie ich, in Betrachtung des, bey ſolchen
Fallen, ofters vorkommenden eiteln, ſchndt

den und hochlich zu misbilligenden Tandes

und Prachts, alles und jedes ganzlich und

herzlich verbitten, und meinen von ſeinen Baun

den befreyeten Korper in, ein bloßes Lein
wand zu verhullen, und zur dienſam befun—

denen Zeit, in die ihm zubereitete Ruheſtatte

zu bringen, hierdurch gehorſamſt anſuche:
Alſo wird mein hochgeehrteſter und liebſter

Herr Schwager, der Herre inea, auf
mein dießfalls gleichmaßig an denſelben erlaſſe

nes Schreiben und innigſtes Bitten, die gewiſſe

gutigſte
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gutigſte Erlaubniß ertheilen, daß meinem letz—

ten Verlangen und Wunſchen hierinnen

Raum gegeben werde. Sie aber, Viel—

und Herzlichgeliebteſte, werden der Be—

richtigung dieſes Werks liebesvoll beytreten,
daß meine Grabſtatte in der Kirche zu—24

oder, da ſich dieſes auch nicht fugen ſollte,

wenigſtens auf dem darneben befindlichen
Kuchhofe zugerichtet: werde, und allva mei

ne Gebeine, bis zur ſeligen und ſiegreichen
Auferſtehung, fur allem Jammer und Trub—

ſall der Erde, ſicher ruhen knnen.

ſ. 23.
Endlich bitte ich mir von Denenſelben

hochlich und inſtandig aus, daß dieſer mein

Auiffſatz keinem fleiſchlichgeſinnten Welther

zen, wohl aber ſolchen geheiligten Seelen,
die den majeſtatiſchen Gott, in Seinen wun—

der und gnadenvollen Liebeswerken, ſo Er

denen
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denen armen Semigen im Leben, keiden und

Sterben wiederfahren laßt, immer mehr und

mehr zu verherrlichen ſuchen, mitgetheilet

werde. Zur Ehre, Lob, Ruhm und Preis
des allerhochſten Gottes, und zu der lebendi—

gen Freunde Troſt iſt er aufgeſetzt. Es ſoll

ſich hier keine menſchliche Weisheit noch

Wohlredenheit zeigen: nein, keinesweges:;
ſondern wie es der gute, treue gnadige

Gott, unter der allermildeſten Anleitung
Seines allerſußeſten hochheiligen Geiſtes, mei—

ner Andacht in das Herz gegeben, ſo habe

ich es auch hingeſchrieben; alles andere aber,

und beſonders den ſegensvollen Eindruck,

meinem guten herzallerliebſten Gott uberlaſ

ſen. Dieſer wird alſo gewiß nicht
außen bleiben.

t

Anhang



Anhang

einer

auf dieſen Todesfall

Verfertigten Ode,
T

uber die Worte,
welche,

Denm Seligen Herrn Verfaſſer
17

dieſer Schrift,
 bis in ſeinen Tod,

ein Geruch des Lebens zum Leben geweſen ſind,

Offenb. 14, 13.
Und ich horete eine Stimme, vom Himmel, zu mir ſagen: Schrei-

be: Selig ſind die Todten, die in dem Herrn ſterben, von nun an:
Ja! ſpricht der Geiſt: daß ſie ruhen von ihren Muhſeligkeitn.

Jhre Werke folgen ihnen ſtracks nach.
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Vſn JJ S S
2 9

Des dritten Engels Warnungsſtimme,

27 tDit grnen Thierverehrern galt,
Jn Kanct Johanuis Ohren ſchallt 9:

Sich plotzlich üne Stimme horen,

Die unvergleichlich ſchoner klingt;

Die ſeinen Schmerz'und Jammer ſtillet,
Die ihn mit nener Kraft erfullet,

Die his in unſre Zeiten dringt.

Dieſelbe

a) Offenb. 14,9 11.
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Dieſelbe Stimme fagt ihm? Schreibe!

Damit es fur die Nachwelt bleibe.

Geſprochne Worte, die vergehn;
D J WMas aufgeſchrieben iſt, bleibt  ſtehnh).

Weil, was er bis anhero horte,

Jhm faſt die Schreibensluſt verſtohrte,
So mußt er aufgemuntert ſeyni

Auf Erden konnt ihn nichts erwecken,

Die Hand zum ſchreiben auszuſtrecken,

Drum muß die Himmelsſtimme ſchrepyn.

Die Stimme: die ihn aufgeböten, 2*

W—
Sprach: Schreibe: Seligz ſind die Todten!

:DO welch ein Wort, voll. Geiſt ünd Kraft!

Das Leben  Troſt und Luſt vvtrfchufft.n

O wer vermag es zu ergrunden?  n u
Ach daß wir alle recht verſtunden,

Was dieſe Himmelsſtimme ſpricht.
Wer dieſe Todte? was ſie erben?

Und wie ſie in dem Herrn verſterben?

Lehrt menſchliche Vernunft uns nicht.

b) Jſ. 102, i9.
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Der Geiſtwon oben ſchleußt die Pforte,

Jm theuer werthen Gottes Worte,
Zu dieſen Wahrheitsſchatzen auf:

Ja, rede Herr! wir merken drauf.
Wir wollen deine Sprache lernen,

Und uns, in deinem  Licht, entfelnen
Von den Begriffen dieſer Welt,“

Die von der Eirelkeit betäubet;
Gemeiniglich der kugen glaubet,

Vnd wenig von der Wahrheit halt.

A

Die Zabl der. Todten iſt unzahlig;

Wer ſind, die hier der Himmel ſelig, r
Ja ganz beſonders ſelig preiſt,

Und doch dabey auch Todte heißt?

Die, die voin Weltmeer dieſer Erden,
Als Todte weggeſchaumet werden;

Weil ſie der Welt gekrenzigt ſind H,

Die, deren Gpruch: Jch ſterbe taglich

Die, denen alles unertraglich,
Woran die Welt ihr Leben findt

F 2 Die,c) Gal.s, u. ch .iCor.is, zt. e) 1 Joh. 2, 15, 16. i.
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Die, denen, Gott den Geiſt gegeben,

Der zwar in ihnen lauter Leben,
5

Durch den Gerechten, Jeſum Chriſt;
Jedoch ihr Leib getodtet iſt

2

J Die, die in Chriſti. Tod begraben,
Ein gottlich neues Leben haben,

t

Dafur die todte Welt erſchreckt,
2

Ein Leben das mit Gottes Sohne,
Entruckt zu Gottes. bobem Throne B,

4
Mit Cbriſto aana in Giate e h

uuuet

Die bey dem inuneren Geneſen,
Am außern Menſchen gern verweſen i),

Weil Chriſti Sterben, Schmach und Spott,

Jhr einzger bochſter Ruhm vor Gott:

Die von dem Leibe dieſes Todes ky,

Und von der Laſt des Sundenkothes 27
Ganz frey zu werden, angſtlich flehn:; 9

J

Die, die mit ſebnſuchtsvollen Freuden,

J

Alltaglich wunſchen abzuſcheiden,
11

Um nur zu Chriſto heimzugehn l).

Wasf) Rom. 8, 10o. g) Offenb. ia,5. h) Col.3, 3. i)2 Cor.
4, 16. k) Nom. 7, 24. h Philipp. 1,a3.

1  1

S
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Was halt die Welt von ſolchen Leuten?

Gie ſchatzt ſie, ihrer Herrlichkeiten,

Die ſie beſitzet und begehrt,

Ja nicht einmal des Lebens werth my,
Sie gonnet, ihnen kaum den Oden,

Gie achtet ſie, als wie die Todten,

Fur eine ungluckſelge Schaar:

Allein, bey dieſem Spottgetummel,
Stellt jene Gtimme, aus dem Himmel,

Gie, als recht ſelge Leute, dar.

He
Was 'iſts; das man an ihnen tadelt,

Als das, was ſie vor andern adelt?
Die Todten heißen ſie gar gern;

Warum? Sie ſterben in dem Herrn.
Das iſt die Hochſte, aller Kunſte,

Dagegen alles das nur Dunſte,
Womit die Menſchen. Weisheit prahlt:

Lernt jemand, das im Herrn verſterben,

Der wird ſolch Seligſeyn ererben,

Das ihm die Mube wohl bezahlt.

F 3 Der
m) Appoſtelgeſch. 22, 22.
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86 Ode auf den Todeßfall
Der Herx, inwelchem /dieſen Schafen,

Ein ſelig Sterben und Entſchlafen,
Vor langſt ſchon zubereitet iſt.

Iſt unſer Heilaud Jeſus Chriſt
Er, unſer Weinſtock, wir die. Reben,

Die durch den. Glauben an Jhm kleben,
Und durch die Lieb, in Jhm erbaut;

Er, Unſer Haupt, wir ſeine Glieder,

Er, Unſer Fleiſch, wir. ſeine. Bruder,
Er, Unſer Brautgam, wir. die Sraut.

32—

D

Wer zu Jhm kommt aund augJhrrglanbet,

Wer treu in ſeinem Dienſte bleibet,

Sich ſelbſt beſitgt. Gehuld. veibt, J
7

ülDas Boſe baßt, das Gute liept;
n

Wer in Jhm iſt und Jhmm nachwandelt,
u utòòßl

Und ſo, wie Er, denkt, ſpricht und bandelt,
Der wird und darf den Tod nicht ſcheun.

Jm Leben war jch ganz der Seine,
Todt bin ich Seiu. und Er iſt Meint

n) Rom. 14, 7. .9.
72 ;νê‘  24

Jm Leben war Er ganz. der Meinge

Der
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Der  Tod mag eine Trennung heißen,

Das, Seel- und Leibesband zerreißen;

Er trennt mich nur von Sund und Welt,
Die mich zum Schmerz gebunden halt.

Er reißt mich, uur von dem ganz abe,

u

Von Chriſto trennt er mich doch nicht ).

Fuhrt mich vielmehr. zu jenen Auen.
Wo ich mein Leben werde ſchauen

Von Angeſicht zu Angeſicht.

2

ien VWyr. ſagt denn nun „daß Aie verderben,
Die Todten, dit. im Herren ſterben?

Komm, arme. Welt, gieb dir die Mub,

Und ſchau einmal auf Dich, und Sie!

Sie ſickſt dui. hier inn Tode ſchweben ias ct

Bu aber denkeſt recht zu leben,

Und biſt doch hier lebendig todt
Sie ſiebſt.u todt ins Leben dringen

Da dir der Tod „hevm letzten Ringen,
Die ewge Quaal und Marter droht.

l

J

F 4 Sie5 J
o) Rom. 8,35- 3. p) Phil.  2 Ma Cor. 4, tt.

1) 1Tim.5,6.  Joh. 5,24.
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r Sie ſchiffen fröhlich hin zum Hafen k);

l

Dich macht die Todesfurcht zum Sclaven u)

Sie kommen der Erloſung nah;
D

E Und dir iſt die Verdammung da.:
eri Dich muß der Tod zu furchten machen5

r.. Sie aber ſehn, in ſeinem Rachen,
Ji Des Lebens fußen Honigſeim

uul Jhr Hoffen fiegt, drins muß zerrinnen;JduJ 21* Du bußeſt ein und Sie gewinnen,
iifn! NUnd gehn zu Jhrem Herrten häm.

Juee
in

r 2

5 Noch mehr! Sie ſind von nun an, ſelig!
Die Himmelsſtimme ſteigt ällniäblig,

Jm Ruhm der Ebriſten poburufn.  u
Und fetzt auch dieſe Kront dtuff. tui ut. Et grit

lVon nun an: Nicht erſt wekn die Geelen J

e
Aus dieſes Leibes Martethohlen

ii
Bereits ins Parabies erhoht; inten  utt
Nein! da ſchon ſtlig; wenus mit ihnen,

Aufs Todtenbettes Janimerbubrien,

J40 *g. 442 21 eicun wirtiich an das Sterben geht.
1

J Vont) Lue?2, 9 ij Ebr:2, i5. x) Bir. ar,x. H Alicht.
14, 8.

A—

F

 ν
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Von nun an ſelig! Weicht, ihr Thoren!
Durch dieſe Stimme geht verloren,
Und wird auf einmal weggeſchaumt

Was ihr vom kunftgen Zuſtand traumt.

Wo bleibt denn nun das Abendtheuer,

Vom Seelenſchlaf und Fegefeuer,
Das Gelz und Ruhniſucht ausgedacht?

Es ſchickt und reimt ſich keins von beyden,

Zu ſolchem Seligſeyn und Freuden,

Als dieſe Stimme kund gemacht.

1

At 4
i

Doch, dieſes Machtwort recht zu deuten,

Seh ich, mit Fleiß;, auf was!fur Zeiten
Des dritten Engels Warnung zielt;

Worein dieß Wort ſo lieblich ſpielt

Dann Weun: das Thier noch hoher ſteigt, J
Und alle Welt ſich vor ihm vbeuget,

I

Ob gleich Gott ſchon zur Rache greift;
9Wem Hipp und Gichel auf der Erden,“ 3

Zum ernſten Schnitt geſcharfet werden.

Wenn Mifſfethat und Tugend reift
J

4

F 5 Wenn
2) Offenb. 14,9- i1. a) Offenb. 14, 14. 20.
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9 Wenn bey den Zorn- und Rachgewittern,
J Die Heilgen Gottes ſelber zittern,

urt.
Und da, wo alles blitzt und brullt,

4 Nichts als Geduld und Glaube gilt d).
I Wenn auch das ſchrecklichſte Gewichte,
ſſ.

I Der eingebrochnen GStrafgerichte:

ſe J Den frechen Sunder nicht. mebr ſchreckt:

uten Wenn. weder Zions Heilspoſaune,
un Noch dje ſtets brullende Karthaune,

1*
J ir.
li n. Den Heuchler zur Bekeprung weckt.

7 JI

Go ſtehts jetzt faſt in allen Landen;
134. Jetzt, jetzt iſt dieſes nun vorhanden.

J 9
Nun ſterb, im Herrn wer Kerkan fann. J

E Nun geht das Seligſeyn recht an .nu

35
I— Nun iſt das Ungluck nicht mebr ferne,
5

Nun ſtirbt der Chriſt gedoppelt gerne.

J J
Und gebt zu Seinem Herren ein

4.4 Von nun an, aus dem graotten Jammer,
4 Von nun an, in die Rubekammer.

24
I

rten Das heißt, von nun an ſelig ſeyn.
11

44 Und,

28 b) Offenb. 14,
A—
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Und, dieſe Wahrheit recht zu ſcharfen,

Hort man den Geiſt dazwiſchen werfen

Sein theur unwiderſprechlich ja:

Ja, ſpricht der Geiſt, die Zeit iſt da.
Ja, euern Kampfe und Siegesproben

Sind dieſe Kponen aufgehoben:;

Was zugeſagt, wird nun erfullt.

Wer uberwindet, ſolls ererben 2):

Nun, ſelig die im cherren ſterben!

Hie Pfand und Siegel! Sonn und Schild!

n·

Dienjmmelůſiimme gebt wch weiter,

Sie macht das-Heil der Tedten heiter,
und ſtellet endlich Sonnenklar,

Jhr Seligſenn hon nun an, dar.
Beſthuwerlichſte Muhſeligkeiten,

Und kummenlichſtes Durcharbeiten,

Das alles eilt dem Ende zu.
Ringt Sterbende, die matten Hande!.
Tragt, leibet, kampfet, bis ans Ende!

Um deſto ſußer iſt die Ruh.

—5l— Jetzte) Offenb 17. 5, 5. G. t3. 21. 22.
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e Jegt ſind die Zeiten, da auf. Erden,

48.
J

Ein Chriſt ſichs zwiefach ſauer werden,

Und, um des himmelreiches Kuß,

i Die hartſten Stoße'leiden muß.5

Getroſt! auf alle ſolche Laſten,
I

kaßt ſichs um deſto ſanfter raſten.
5 Geh hin, mein Volk, und ſchleuß die Thur!
v

J Mein Feuergrimm ſoll, auf den hoben
ir— Der Erden bald voruber gehen,

*16 Du haſt in deſſen Ruh dafur d).
9

4

So ſchlafen ſie, in Ruh und Jrieben;

Von allem Weh ganz abgeſchieden,
Auch folgen, bep ſo! ſelgenj Sehritt,

Stracks alle ihre Werke mit.?.n
Der Herr kommt jetzt die Welt zu  ſchelten;

Allein Er kommt auch, zu vergelten,

Was ſeine Freund'in Gott gethan.

Was jener Schaar, beym Altar droben.
Auf eine Friſt lang, aufgehoben

Das treffen dieſe plotzlich ani

ĩl

Aunn.

9—

24 2—

q) Eſa. 26, 20o. ey) offenb. 6,1o. ii.u 3

S

4.  —2
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Gdovsott eilt mit ibhnen aus dem Leben;

Wie viel war ihnen aufgegebhen,
Das ſie noch gern in Gott verricht?

Da es der Tod ſchon unterbricht.

Getroſt! dort wird, wie ſichs gebuhret,
Vollkommen ewig fort gefuhret f),

Was hier, als Stuckwerk nur wvollbracht.
Nie mußig in der Himmelsſchule S),.

Gtehn ſie dort oben vor dem Stuhle,
Jm Dienſte Gottes Tag und. Nacht hy.

 t

Unuſclig Aher und verloreu,
Gind die, ſo nicht aus Gott geborent

Und nicht in Chriſto Jeſu ſind,

und was ſie wirken, das verſchwindt
Die Welt mag ſie zun Sternen. fuhren

:i..
Und endlich gar canoniſiren,

Gie ſind und bleiben doch verbannt:
Hingegen, der Gerechten Seelen,

Mag ſie vyerkennen, laſtern, gualen;

Gie bleiben doch in Gottes Hand k).

Zeuch
f) 1 Cor: 13, 10. t) Offenb. 4, 5. hy Offenb. 7, 15.

i) Pſ.i,4. 6. L) Weish. 3,1. 4.
J
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Zeuch hin, Du theuer werther Goönner!

Dein Herr, Dein Seelen Freund und Kenner,
Hat Dich vorm ungluck weggerafft.n

Und ſeliglich zur Rüh geſchafft.
Dein Elend nur iſt nun verdorben;

Du aber biſt im Herrn verſtorben,
Jm Herrn, der Dir Dein Alles war.
Von nun an biſt Du ſelig worden;
Von nun auntragt Dein Geiſt den Orden,

Der Auserwahlten Sieger Schaar.ejn

JHer

Dich konnen die geruhrten Deinen,

Unmoglich klagen und beweinenz i
Sie ſehn Dich jn;nnadh allem Leib
Jm bochſten Schmuck der Seligkeit:n

RNur das iſt unſer aller keiden,

Daß wir bey Deinem fruhen ſcheiben

Noch in der Welt zurucke ſtebhi. n

Nur das iſt uns ſchwet zu erreichen,

Daß wir ſo wenig Deines gleichen
Auf dieſer armen Weli mehr ſehnã nn

err
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Herr Jeſu! der du ſelbſt dein Leben,

Fur Menſchen in den Tod gegeben,
Und alles fur ſie dran gewagt,

Dir hat Dein Vater zugeſagt,

Du ſollſt, nebſt vielen andern Gaben,

Die Starken auch zum Raube haben
Hier iſts erfullt, zu Deiner Ehr.

Jch will, ſprichſt du, (Dir ſeys empfohlen)

Mir von den Fetten, welche holen m).
Ach hole ihrer doch ſtets mehr!

e

Herr, ſiehe, wie bey Klein und Großen

Dein Wort verachtet und verſtoßen,

Dein Nam und Reich geſchandet wird.

Komm, großer NationenHirt!
Komm bald, und brich bervor in  Klarheit,

Und zeige, daß dein Wort die Wahrheit,

Und wer ihm glaubt, recht ſelig ſep!
Erſcheine bald in deiner Ehre n)!

Herr, hilf uns Armen, und gewahre

Uns, des Gebetbs um Fried und Treu e).

h Eſa.s3,i2. m) Pſ.et,23. n) Pſ.ioa,17. o)Jer. zz,6.
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